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Abholung 1.60 Mk Bet den Poſtanſtgiten viertjährlich
Bezugspreis: Monatlich 175 Mk frei Haus. Bei

5.25 Mk., ohne Beſtellgeid Einzelnummer 15 Pſenuig.

Entweder entwickelt ſich das Räteſyſtem in unſerer
Sirtſchaft zu einem Tummelplatz für Schwadroneure
oder die zukünftigen Betriebsräte n ſich rechtzeitig
auf die Hoſen und lernen in die Aufgaben hineinwachſen,
ſuchen mit nüchternem Wirklichkeitsſinn die Dinge zumeiſtern. Es iſt kein Zweifel, daß um die Dur

des Räteſyſtems innerhalb derArbeiterbewegun die leidenſchaftlichſtenKämpfe bevorſtehen.

Zwei Richtungen ringen miteinander. Vonlinksradikaler Seite ſucht man die Gewerkſchaſten aus
zuſchalten; wir dagegen können uns die Verwirklichung
des Rätegedankens r Wehr für die Arbeiterbe-
we nur unter dem Geſichtspunkt vorſtellen, daß wir

Boden der Gewerkſchaften weiterbauen.
An dieſer Stelle t ſchon wiederholt darauf hingewieſen
worden, daß im engere Vedwirkt die Grund

rklichung finden
ſollen, die von den Gewerkſchaften ſchon immer um-
kämpft worden ſind: Mitbeſtimmung an Arbeitslohn,
h und Arbeitsbedingungen. Die Aus-wertung des durch die Gewerkſchaften organiſatoriſch
ten Menſchenmaterials iſt einfach nicht zu ent

Unterſuchen wir das Wirtſchaftsfeld, in das
zwei getrennte Wert en Hufeinanber? diekapitaliſtiſch Bourgevoviſie mit ihrer wirt chaft
lichen Stabskunſt und ihrem reichen Können tritt den
Arbeitervertretern gegenüber, die auf wirtſchaftlichem
Gebiet nicht auf der gleichen Höhe ſtehen.

Das iſt nicht unſere Schuld, ſondern zunächſt die
Schuld der politiſchen Entwicklung. Der Arbeiter ſtand
vor dem Krieg rechtlich außerhalb jeder Mitarbeit in
Politik und Wirtſchaft. Wo er irre als
faktor in Erſcheinung getreten iſt der Weg
durch die Tarifentwicklung erfolgreicher gewerkſchaft
licher Kämpfe), war es ein Reſultat zäher r ierter
Selbſthilfe. Jn die Geſetzgebung aber als gleichberech-
tigter Kontrahent war der Arbeiter nicht eingegliedert.
Die Gründe brauchen hier nicht näher erörtert zu wer
den, die Ausnahmeſtellung der Sozialdemokratie als politiſche Partei, der

Herrenſtandpunkt der Unternehmer
nd die Nachgiebigkeit der alten Regierung dieſen Auffaſſungen gegenüber, die Tatſache z. B., de kurze Zeit

vor dem Krieg unſer verſtorbener Genoſſe ſente

führung

gu

ſein bekanntes Warnungsſignal an die Oeffentlichkeit
d den Bogen nicht zu überſpannen, al
die Gewerkſchaften unter ein neues Ausnahm
gen wollte, kennzeichnen die Entwicklung der Dinge.
Die r der Arbeitermaſſen, derMangel an a e t, praktiſch an der Geſtaltung von

man auch
eſetz

Virtſchaft und Politik mitarbeiten zu lernen, ſind die
ol gen jener Politik, die ſich gerade heute bitter rächt.
Die wichtigſten e nhähe der zukünftin Betriebsräte werden nun etriebswirtſchaftliche

inge berühren. Alle Lohnfragen, Produktionsvor

gänge, der Ar r r imweiteſten Sinne des Wortes, Preis und B en
mmachen es zur Vorausſetzung, die Einzelheiten e

trieb r genügend zu beherrſchen. Und darüber kann
kein we e auf abſehbarer Zeitdie wirklichen Sachkenner viel

beſtehen, daß zunä ſt
reicher auf der Unker

en.a rigen ein wer m jedem Eyrven
ranz Mehring un n jedemtrtikel der „Neuen Zeit“ die Weisheit predigte, daß die

Bourgeviſie an innerlicher Kraftloſigkeit ihrem Zuſam-
menbruch entgegeneile, ſahen diejenigen, die im
Wirtſchaftsleben mit den Dingen praktiſch auseinander-
ſetzen mußten, wie fern dieſer Zuſfammenbruch war.
ar den Geſchäftsräumen der Unternehmerverb fand

wunderbar organiſierter Erfahrungsaustauſch
ſtatt, in den wiſſenſchaftlichen Fachvereinen wußte manmiteinander m voneinander zu lernen. Die kapitali-
tiſche Wiſſenſchaft in den tech

ndelshochſchulen ſchuf die
ourgeoiſie war durchaus noch nicht am Ende ihres La

teins angelangt, und darum ſehen wir heute in dieſem
er eine Fülle von Jntelligen und ſ endenAen die be ans whelive ſtieß ſaprende Aben zu

Bei der Gelegenheit ein Wort WunderPauben von linksradikaler Seite an
en, da

keiten uer Angeſtellten. will nichtes ſehr e die

e e

Sozialdemokratiſches Organ (alte Parteſ)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittagsanit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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Re Heimlehr der Gefangenen.
Ueber Rücktransporte unſerer Kriegs und Zivilgefangenen

wird uns von zuſtändiger Stelle aus Berlin
wird beabſichtigt, mit

emeldet:
Engländern über einen Ge

Es
ſamttransporitdispoſitionsplan zu verhandeln, welcher den
Transport aller Gefangenen aus England nach Deutſchland
umfaßt. Die Belgier haben ſich bereit gefunden, die G es
fangenen zurückzugeben. Sie wollen zehn Trans
porte zu je 1000 Mann ſchicken, und zwar auf dem Schienen-
wege. Von einem Abtransport z u
bekannt. Die Amerikaner
befindlichen Deutſchen n

Es ſind eingetroffen:

d bereit,
uß iſt offiziell nichts

e in Amerika

Am 17.: mt dem Dampfer „Praetorg“ 441 Mann in Rotterdam; ſie wurden nach d überführt; aus Vitry 1303 Mann
nach Durchgangslager Göttingen, aus Trouville 1022 Mann nach
Durchgangslager Meſchede, aus Vitry 1077- Mann nach Durch-
gangslager Altengrabow.

Am 138.:
Zittau, aus Vitry 1274 Mann
Münſter.

Aus Bailleul 841 Mann nach Durchgangslager
Durchgangslager Tauber-

biſchofsheim, aus Mieterau 1386 Mann nach Durchgangslager

Ferner am 19.: 957 Mann Durchgangslager Münſter aus
Vitry 1182 Mann nach Durchgangslager Gießen

Am 21.: Aus Calais 1205 ann nach Durchgangslager Ohr
druff, aus Bailleul 1201 Mann nach Durchgangslager Göttingen,

n e arzt 3 Ken 322 3
unFöottingen

dam eingetroffen.
98 Frauen und 184 Kindern aus Süd-Weſt liegt vor

Ferner ſind 20 Frauen und Ki
Der Da

nder aus Engtand in Rotter
mpfer „Ebani mit 195 Männern,

Rotterdam.
Jn Athen ſind etwa 40 deutſche Kriegsgefangene, die durch die
holländiſchen Behörden abtransportiert werden. Ueber Eydt-
kuhnen kommen ruſſiſche Rückwanderer in kleinen Abteilungen
von 10 und 20 Mann andauernd Der Geſundheirs-
zuſtand, die Stimmung und dis Haltung der
Mannſchaften iſt im allgemeinen vorzüglich.

Anläßlich der Rücktrangporte ge
aus, den Stagt zu ſchädigen, indem
Kriegsgeſarge ne
S

e ſich f e
ben. Da likv er unter

jangslager Iiſchen Arbeiter, der im
ger ſt immer ſtärker bemerkbar.

Maſſenſtreik in Amerika.

Der Newyorker Korreſpondent des „Nieuwe Courant“
teilt weiter mit, daß der r Streik der Metall-
arbeiter am heutigen Montag etwa 600 000 Mann
umfaſſen wird. Außerdem gibt es noch wichtige Gruppen
unabhängiger Arbeiter, die ſich jetzt den großen Ver-
bänden angeſchloſſen haben. Alles weiſt darauf hin, daß
der Streik bis zum Ende durchgeführt werden
wird und daß eine vollſtändige Lahmlegung der Stahl-
induſtrie nicht ausbleiben kann. Die Hauptpunkte des
Konfliktes ſind in folgenden Wünſchen der Streikenden
zu ſehen: Abſchluß eines Kollektivabkommens, das den
achtſtündigen Arbeitstag und die ſechstägige Arbeits-
woche vorſieht, Abſchaffung des durchgehenden 24Stun-
dentages, feſte Löhne, die höher ſein müſſen als die
jetzigen.

Doch noch.W.
Berlin, den 28. September. Das WTV. meldet:

Wie wir hören, wird die offizielle Einladung Deutſch
lands zur internationalen Ar beiterkonferenz in
Waſhington auf Betreiben der engliſchen Gewerkſchaften
in den nächſten Tagen erfolgen.Wie bekannt ſatt isher die Entente abgelehnt,
Deutſchland offiziell einzuladen. Der Einfluß der eng

iege ganz minimal war, macht

en.
Das eſtniſche Preſſebureau erfährt aus Reval: Dieſtniſche ger edeie ation iſt zurückgekehrt, nachdew

ſie den Ruſſen gegenüber erklärt hatte, Eſtland könne
nur gemeinſam mit den anderen Rand-
ſtaaten in Friedensverhandlungen eintreten. Die
bolſchewiſtiſchen Vertreter erklärten s die Unter

Idkunger für ab gebrochen. Sie ſind jedoch bereit,
tieſe erzeit wieder aufzunehmen. Die Sowijet-delegation a gewiß, daß ihre Regierung auch Polen

den Frieben angeboten habe, und die Polen hätten den
Vorſchlag angenommen, ſich dann jedoch wieder zurück

gezogen.
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3 einen jeden Gewerkſchaftsbeamten darauf an, mög:
ichſt viel Mitglieder zu machen, Marken zu klebenEine wirkliche welheteeg eine höhere Quali-

tätsarbeit, ein wiſſenſchaftliches Wirtſchaftskönnen
ben wir nur in begrenztem Umfang entwickeln können.nnerhalb unſerer Meee chaft und natürlich noch viel

mehr inner unſerer Maſſen iſt die Ausdehnung,
um das alte Wort zu wiederholen, wohl mehr in der
Breite, nicht genug aber in der Tif vor ſich gegangen.
Kapitaliſtiſche Hochkultur n alſo hier einem nur
mühſam und unzulänglich erworbenen Wirtſchafts-
können gegenüber.

Und nun ſtehen wir dei dem Räteſyſtem vor voll
Dann neuartigen Aufgaben. Das Räte-
ſyftem iſt für uns eine neue Welt mit erweiterten Rech-
ten, zuge aber auch mit einer Fülle größerer Ver-
autworktlichkeit. Wir müſſen den Mut haben, den
Maſſen zu ſagen, daß

das Räteſyſtem ſich nicht von heute zu morgen
läßt,

ondern einen Entwicklungsvorgang bedeutet
ir müſſen hineinwachſen in die neuen Aufgaben und

haben uns auf Enttäuſchungen vorzubereiten.
Wenn von linksradikaler Seite die Behauptung auf-

e wird, daß die zukünftigen Funktionen des Räte-
yſtems einen Arbeiterbetrug bedeuten, daß nichts er

reicht worden iſt, ſo können wir darauf hinweiſen, wie
umfangreich und wirkungsvoll in Wahrheit die Funf
tionen im Betriebsrat für die Arbeiter in Erſcheinung

treten u n rgree S denS da e tatſä geſchaffene Stellung desBetriebsrates nicht ausgewertet wird. Die Schreier und
radikalen Worthelden werden allerdings ſich am un
fähigſten erweiſen, die gegebenen Poſitionen reſtlos aus

n.

n Vild aus der Praxis. n irgendeinemeort wählt die Acbeiterſchaft eines Großbetrie-

e ihren Betriebsrat. Die großen Schreier haben

die be e W v iſt eet e erſte ung am Verhandlunn Shnfragen Es gibe Propheten die ſich das

Betriebsrasswofen uur als eine einzige unnnterbrochene
Lohnbewegung

Kennlniſſe der Angeſtellten, die neben den Arbeitern geſchloſſene Organiſation en. Ge vorſtellen können. Der Direktor lehnt die Forderunge e a e h e e I e Se a h m h h en
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lier ſonſtigen Faktoren des polkeit ab, dann noch wettbewerbsfähig zu ſein. Der Gegen 19231 einmal in ber Auffaugung des Reichs rung abeweis für dieſe ſeine Behauptung muß erbracht wer-eiſenbahnamtes. S gie samt für die Ver tiſchen und wirtſchaftlichen Lebens de
den. Und zwar ſchwarz auf weiß. Die vorgelegte Kal- et n a der Rei e ahnen geht g neukoſtümierten Putſchiſten der K. P. D. ckulation iſt nachzuprüfen und zu widerlegen. Nun ge falls am T. Oktober in eichsverkehrsminiſterium der r Weiſen erſcheint.
hört dieſes Gebiet zu den ſchwierigſten r der auf. S lich ſollen auch ße Neuorgani- Ange des Vorherrſchens einer ſolchen Stir dtriebs e u Der kompligzierte ation der Eiſenbahnverwaltung und die n der Groß Berliner Funktionärverſammlur
ang moderninduſtrieller Produktion iſt in ſeinen ſein Beamtenfragen in Angriff w der K. P. D. iſt es nicht verwunderlich, daß wie
ten Veräſtelungen nachzuſpüren. Wie ſchnell werden da Das Reich wird hierbei die Krieg und die in dem Bericht gaß die Verſammlung „achſel De
die radikalen Phraſeure verſagen! In der r hat ſtaatli mw g veränderten e und ſo d die Mitteilung anhörte, daß Klara Zetkiſfendun
es ſich ja immer ſegte e gerade diejenigen, die am n ltniſſe in der Weiſe berückſichtigen, daß es ihr Mandat in der württembergiſchen Landesverſamumf für die

n der Verſammlung agieren, am Ver den not n Borbereitungsarbeiten mit den W nie niederlegen und der Partei den Rücken kehr Heeres
handlungstiſch die beſcheidenſte r ſpielen. Denn ändern und den zuſtändigen Organiſatio- e. Nirht minder gleichgültig ſcheint auch die Mi Zeitun
hier kommt es auf wirkliche Kenntniſſe nen des Perſonals in Fühlung tritt und mit teilung Wege worden zu ſein, daß der Vertret erfolgt.
an, auf po epter 5 Wiſſen. Dabei haben wir ihnen zuſammen prüft, wie die Perſonalfragen in der der Zentrale der die die Parteimehrheit in handennur das eine Beiſpiel mit den Kalkulationen herausge- Saenſtt n Reichsverkehrsverwaltung zu ordnen ſind. lten wünſcht, nicht folgen könne und von ſeineiſ geſehen

iffen, auf anderen Gebieten läßt ſich dasſelbe demon iſt der Auffaſſung, daß eine Löſung dieſer leitenden Poſten zurücktrete. Wozu braucht die K. P. Die
trieren. chwierigen V nur mit den Organiſationen zu Kräfte vom Schlage einer Klara Zetkin? Sie hat ja d aufgeli„„Was geſchieht von den Linksradikalen, um dieſen en gl gilt für die große Umbildung acht allerneueſten r zur Erringung des ſo gefangenüchternen Wirrlichkeitsſinn zu fördern, auf die einzig ſ des Verkehrsweſens, die von den verſchiedenen Seiten ziali tiſchen Endziels, die es ihr ermöglichen ohne Rüch perſone
mögliche erfolgreiche Tätigkeit vorzubereiten Richts. mehr oder weniger gefgrdert wird. Hier wer t auf die Gunſt oder Ungunſt der Verhältniſfe, gera De
Die radikale Geſte, die negierende Phraſe, das revolu den auch die berufenen Vertreter von Technik denwegs in den Zukunftsſtaat hineinzuſpazieren. den au
tionäre Schlagwort ſoll das poſitive Können erſetzen. und Wirtſchaft in weiteſtem Sinne beteiligt wer- Wir, die wir nie 7 Red.) an dieſe Rezepte dieDaran werden die Unab Zorr igen beim Be den. Daß auch den geſamten Waſſerfragen glaubt haben, und des alb als „Revolutionsphiliſter Heim
triebsräteſnſtem J cheitern. re Taktik iſt auf die Sachverſtändige aus dem Reichs und Wirtſchaftsleben als „Su uſw. beſchimpft und verhöhnt wurden um Ei
Tendenz et t, die Betriebsräte als Baſtionen ihrer zu beteiligen ſind, braucht nicht beſonders betont zu können nur erneut unſerem Bedauern Ausdruck geben Angehtparteipolttiſchen Macht auszubauen, durch eine „Beun werden. daß ſich noch immer Arbeiter finden, die aus überſchän
ruhigungsſtrategie“ ihre Chancen zu ſichern. Jn Wirk- Die Lu de und Kraftfahrerangelegen-mendem, revolntionärem Empfinden oder aus falſche Lie!
lichkeit werden ſie damit heiten ſollen ſchließlich gleichfalls in dem neuen h des de er gen
K. W e alsdas Wirtſchefisieben danerat m Seſundunsbyrezed a s re n ne muder nnen e o egreifen, eute, die i Nummand die Rätewirtſchaft nicht zu einem vorwärtstreiben anze Taktik nicht h e retfe en dkonont eng Unabhi

ö ch ſch Verden Faktor, ſondern zu einem Hemmſchuh der ſr— hältuiſen und dem Reifegrad des Proletariats, ſondern daß die
Entwicklung werden laſſen. ur ewig der nach ihren Wünſchen und Hoffnungen, nach ihrem CGe alsUnternehmer, die damit nur die Gewähr finden, ühl und ihren weltpolitiſchen Jlluſionen orientierenbeſitdem alten Zuſtand wieder näher zu kommen. Revolu- 0 4 emo a 65 t An in und “herſchwanken zwiſchen dem Glauben an ein die vo
tionäre Phraſe und Erfüllung reaktionärer Hoffnungen revolutionäres Wunder und der Furcht vor dem Unten daß ſic
werden auch hier eng beieinander ſich finden. der Revolution, wenn dieſes Wunder nicht ge UnabhDie Hoffnung iſt erlaubt, daß die deutſchen Arbeiter nennt ſich ein hieſiges Blatt, das durch o Wir teilen weder dieſen Wunderglauben nog Wahl
rechtzeitig das Spiel durchſchauen und ſich entſprechend die Agitation für hirnverbrannte Diktatur eſe Furcht. nation
entſcheiden werden. Richard Woldt. ſdeen längſt das Recht verwirkt hat, ſich Gar viel von dieſen Ausführungen wurde ſchon o nale!

ldemokrati z von unſerer Partei mit ähnlichem Rechte gegen die Tat mel der 2 ſozſa ſch zu nennen, u. S. P. angeführt. vWiderſinn Minderheitsdiltatur zur LWer ſetzen.Jn einem Artikel in ſeiner „Welt am Montag“ be für Halle und den Bezirk Rerſehurg iſt am Schultompromis ſhud: Mann

ſchäftigt Auf dem rheiniſchen ntrumsparteitag hat degrat r n rer gen e ge kommt als Vertreterin des Wahrſpruches Zentrumsabgeordnete Dr. Kaas ausgeführt: ſern
chieht, für gut beſindet, mit dem Urteil im Geſſelmord- „Gleiches Recht für Flle“, als konſequente Dre
Foseß. Hierbei kommt er aus auf die Gründe ſolcher vorkämpferin für Demokratte und Sozia hiieg ine vothtandig mere Lare deſheſten wäre e rn
Bluttaten zu ſprechen und gibt, was zu beachten iſt, smus nur ein Blatt in Betracht, das matiſch verſtärtte ſich damit der Einfluß der Jentrumegpa t „Volk
alle Schuld dafür der unſinnig und widernatür- 4 und damit die Notwendigkeit für die Sozialdemokraten. ſglich aufgerichteten Diktatur einer Minderheit. Er 3 I zu einer gemäßigteren Kulturpolitit zu beque en. Dieſe menſchreibt u. a.: die Volks imme politiſchen Zwanas!tonſtellation verdankt das Schulkompromij den

„Wenn die ſozialiſtiſchen Miniſter oben nicht mit T vom 14. Juli fein Entſtehen. ddem Reſpekt vor dem Menſchenleben den Anfang machen Ga recht? Die Sozialdemokratie mußte, um eine ten twollen, dann müſſen die ſozialiſti chen Arbeiter unten e Mehrhei für den Frieden zu haben, in dieſen ſauren Dr.ihnen mit dem guten Beiſpiel der Klugheit und Menſch r Apfel beißen. Aber wir ſind ganz gewiß, daß keiner I hat,lichkeit vorangeben. Uns ſie müſſen jeden po o C 5N der Kritiker der Sozialdemokratie es verſtanden hätt, J
litiſchen Gedanken ausſchalten, der in wenn ſie um der Durchſetzung einiger Schulforderur ntionſeinen Konſequenzen zu Gewalttätig- n willen den Frieden hätte ſcheitern laſſen. Denn wählt,keit und Blutvergießen führt. Reichsverkehrsminiſterium bearbeitet werden. Die Be ſchließlich ſind die Schulforderungen ja nur vertagt, aber ſt et

Ein ſolcher Gedanke aber, iſt die Dikhandlung der geſamten u das Luftverkehrsweſen ſich nicht aufgehoben. auf ſo
tatur des Proletariats auch auf die r hin, beziehenden Fragen ſollen durch ein Luftverkehr,s- ſtrich,r e machſt eine Diktatur der Minder- G mr o c RMehrheitsſozialiſtiſch- unabhängige Regierung in Gachſen! I krwa

e i ei. J der U.Jede Diktatur der Minderheit eine Traſtfahrweſens in den verſchiedenen Reichs n e en hre der Aer heit I chee-
Vergewaltigung der Mehrheit. Nur durch reſſorts erfordert dringend eine Zuſammenfaſſung. e e reinen Gewaltakt kann ſie erſtehen, nur durch Gewaltakte hie Nogſerung' haben e einem Ergebnis derr in II ſenererhalten werden. Und Gewaäallakte pflegen ihr ein Ende Wird Vlur bei den u h än Regterant ad n e anter Mar irin Bern e vertrszu machen. Sie wird oft von idealiſtiſchen oretikern II g gen ha n igen Dieger in den Bereich de Pebalic keit in J
Propagiert, pon Lenten, denen jeder Gedanke an Blut Jlluſzonspolitit überſchreibt das Berliner wird. ß e genvergeben en Greuel iſt. Aber die 2ogit der Ereigniſſe Organ der Unabhangigen die Freſheit, einen Ärtitet, habe
net dieſe Männer entweder ihren eigenen Grund fg dem es ſich mit den Kommuniſten auseinanderſetzt. Unabhängige Niederlage in. Hamb um
ätzen untreu zu werden oder kaltherzigen Henkernatu Es fliegen da Späne. Der Artikel läßt nicht auf eine ngig ge in. Hamburg. chei
ren ihren Platz einzuräumen, wie das in München der Zevorſtehende Einigung der Unabhängigen mit den Kom Hamburg, 22. September. In Hamburg ſuchten die T7
Fall war. „Der Zweck heiligt die Mittel.“ Damit wird muniſten im Rahmen der Halleſchen Zentrale der Be Unabhängigen den Anſchluß an die in Halle r
jede Scheußlichkeit gerechtfertigt. Man wordet ja nur ttriebsräte ſchließen. Gar vieles, was in dem Artikel l i r durchzuſetzen Die

der Menſchheit willen. Wie die Leute an Sachlichem ſteht, unterſcheidet im weſentlichen Ihr Antrag wurde abgelehnt und damit die wirt gebeie Präventivkriege entfeſſeln, ja nur um des Volkes nicht von der notwendigen Velentu ie unſere Partei bedhe etätigung der Betriebsräte ſtatt ihrer bis T
und Vaterlandes willen morden laſſen. preſſe gegen die U. S. P. zu führen genötigt iſt. erigen einſeitigen politiſchen Agitation ſichergeſtellt. wird,
v er a tet und Dord Fann nie Sutes ent. Da er Antiparla mentarismus wie auch die Halle deutten nen werde nerfolge, nur Pyrrhusſiege können e S. o d Die Kohlenlleferungen. nach Frankreich. R bängi

E. P. eine ſehr ſtarke Anhänger eſitzt, erſchein ee I ere e eeeeeeeeeeeeeeGr 37 en, Tr muß ſie ſich von den ewalt ziellen Berichte der Reichskon erenz der ommuniſten Liefeun en nach deſſen atifigi in rag u wer u
demokratiſg m en a Se doh in der Frage des Parlomenigrismus ein Fern ſollen Die Lieferungen haben bereits begonnen de
dende alle breite partei en Weg Tiefſtand der Argumentation offenbarte, der ſich nicht c Lrühen auf ſreier wedelnblengn. Mag geog v
e Partei net 2egengen iſt, gehen iel von der „flachen, ſyndikaliſtiſchen Phraſeotogie* u en Geſichtbpunkt aus daß es zwecrhahtg ſei I urdWerch die Demokratie zum Sozialismus. unterſchied. n der „Freiheit“ wird der Ge enſa pun au. e aß e zweckma zig u denng wegen der verzögerten Ratifizierung des Friedensver-ter 355 der Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei un trages ſchon voriwe mit den Lieſerdn en zu beginnen, I u a

M RKeichsverlehrminiſterium. amburger Oppoſition unterſtrichen Die kommu m eine Ueberſtürgung in den ſpäterel Lieferungen zu i
niſtiſche Zentrale ſpricht von der Hamburger Oppoſition hermeiden und eine Keſſere Verteilun der Kohlen u ns

Die Reichsverfaſſung bringt die yrgebtyte lang als von „einer Handvoll Wirrköpfe“. Dabei ſteht aber ermöglichen. g Ein

Tr e i F. a e 8 F die e h a en W 37 Kom werhrsweſens. Die Staatseiſenbahnen un e muniſten auf dem gleichen nöpunkte wie die Hamdeutſchen Waſſerſtraßen, ſie dem allgemeinen Ver burger Wirrköpfe. In der „Roten Fahne, im Ham- Rie wirtſchaftlichen Veziehungen zwiſchen Polen und

ehe z 47 ſa Pe S das burger r kabe de ſch Deutſchland. ueich über. Der Reichspr n e on vor Den Betrieb wollen wir haben und beherrſchen; u w ng de i ich die lageinigen Monaten den Reichsminiſter S ver zum das Kapital iſt ohnmächtig in dem Augenblick, in dem die D. e n J ha ge a ne jede M
Reichsverkehrsminiſter ernannt und mit der Bildung Sabotage der Produktion n durch inter Knbahnung er gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehun- rn
eines Reichsverkehrsminiſteriums betraut. Jn dieſem nationale Verpſlichtungen diktierten Kalkulationen über gen zwiſchen Polen und Deutſchland, der beiden Länder, dereſollen ſämtliche dem Reich auf dem Gebiete des Verkehrs den Haufen wirft.“ die fn vieler Hinſicht auf einander angewieſen ſeien J ſter
obliegenden u mit Ausnahme der an leſe nun, was die „Freiheit“ zu dieſen Aus eine Abwicklung und der Uebergang unter die neue Retti
legenheiten, vereinigt werden. Es wird die Eiſenbah- führungen ſagt: hafte ferm aum denkbar ſeien. Dieſe Erkenntnis wärenen, die Waſſerſtraßen, das Luft und Kraftfahrweſen „Man wäre r der letzten Ausführungen ver hricht auch in Polen ſich offenbar immer mehr Bahn, J von
umfa en. Am 1. Oktober d. J. wird die neue Zentral- ſucht, an wahnwitzige Verblendung zu glau ſchon mit Rückſicht auf unſere Landsleute in den öſtlichen verſu

vehörde in Wirkſamkeit treten. wenn nicht aus yndikaliſtiſchen Konfuſion des Gebieten. AufteAuf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens und Artikelſchreibers die völlige Unfähigkei t ſpräche, rder Wa u erſtraßen ſind die Aufgaben des Reiches die politiſchen und wieiſheſi gen Zuſammenhänge in Umſturzgeſahr in Polen. t
bis zum n er Eiſenbahnen und m en ſozialiſtiſchem Sinne zu erfaſſen und dem Proletariat Lod d anläßli ſtra e iauf das Reich, dem 1. April 1921, beſchränkt. Es drangn eine ſeinen Intereſſen auch nur annähernd 7 nde ti Jn z r gu ßlich von Arbeitslo der 4 gibt
ſich bei den augenblicklichen Verkehrsſchwierigkeiten, die Taktik zu weiſen. Aus dieſen Ausführungen ſpricht die Tier 7 n Ben ausgebrochen, bei dene wenn
neben der Kohlennot uns mit der ten Sorge vor engſtirnige Verranntheit von Fdeologen,] Tote u wundete gab. Zahl
dem kommenden Winter erfüllen müſſen, der Gedanke die völlig die Verbindung mik den Maf- Serlin, 24. Sept. Unter der Ueberſchrift „Umſturr J Anſe
auf, ob es nicht richtig ſein würde, dem Reich ſchon jetzt ſen verloren haben und die dem Wahne gefahr in Polen teilt der Vorwärts“ mit, daß die komm V rede
die Regelung der geſamten Kiſenbahn- c ſte n ihre „Ablehnung“ der unbequemen Tat-niſtiſche Be ing innerhalb der Reihen der polniſchen m nund Waſſertransghortverhalini ſe zu en der Wir den d irklichkeit ſelbſt zu über beiter Kongreß Polens von Tag zu Tag zunimmt. Wie r on
übertragen. Schon jetzt läßt die preu Staats winden vermögen, und daß der harte liche Kampf ruſſiſcher Ein dabei im Spiele ſei, möge dahingeſt don
eiſenbahnverwaltung, die als größtes Ei unter 83 eten, in en bas P riat mit der ble Tatſache ſei, daß die Führer der kommuriſtiſhe üblicnehmen für die Hebung der Tranusportnot in r Linie viſte zu kämpfen hat frept werden könne durch vor kurzem erſt aus dem Leninſchen Rußlen rede
in Betracht kommt, kein Mittel unverſucht, um die eine Zauberformel, die dem Proletarigt) zurückgekehrt ſeien. Es wäre beſtimmt damit zu ren

ähigkeit ihres Fuhrparks, auf die es im mit einem Schlageden Schlüſſel zur Macht daß im Noyember die Arbeit der Agitatoren in organiſice
Augenblick an r Stelle ankommt, zu liefert. Geſtern war es der bewaffnete Anſan Putſche ihre Auswirkung finden werde. Die Warſchauer
Die des Reichsverkehrsmini An und die Proklamierung der Rätediktatur. Heute iſt gierung glaubt ihrer Armee ſicher zu ſein, dieſe Hoffnungdem Gebiet der Eiſenbahnen beſteht bis zum 1. es die Eroberung des die unter Janorieg un Lnerhinge la eine trlerige werden
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Die it ialiſten erheben ſchärſſten Proreſt Pecn das 5 Fiume. Die nie
i ſei e reiſe be hen n dar den derieniſche Militarismus und die italieniſche Schwer
induſtrie zur Behauptung ihrer Stellung führten.de italieniſche e erung iſt p egen den

n

u

„Garib vorg en, die Sache aber allch zu einer üliſtertriſe z z ſen 4r haben
gema
ünd man redet bereits von dem rz des Kabinetts

Die italieniſche Regierung läßt Fiume belagern,
Lugano, 22. Sept. Das Preſſebureau des Kommandos

von Fiume h eine Mitteilung, in der es heißt:
Fiume iſt ſeit heute be lagert. Die Stadt hat Lebens-
mittel ſür 30 7 Die d'Annunzios bewachen
die Blockadelinie. Die Truppen d'Annunzios ſind zehntauſend
Mann ſtark Von allen Seiten der Kriegs one kommen Zu
ſtimmungen an d'Annunzio. Ein italieniſches Geſ er
von Flugzeugen hat ſich d'Annunzio zur Verfügung geſtellt.

Der Kommuniſten -öchwindel von der „Lebensmittel
Verſorgung“ durch Rußland.

Nach Ausbruch der deutſchen Revolution ſandte die
ruſſiſche Sowjetregierung bekanntlich 2 (zwei) Eiſen
bahnwagen mit Getreide ab, und ſeitdem ſind unſere
Kommuniſten nicht müde geworden, uns zu verſichern,
daß wir bei einem Anſchluß an Sowjet-Rußland von
dort Lebensmittel in Hülle und Fülle bekommen wür-
den, ſo daß alle Ernährungsſchwierigkeiten auf einen
Schlag beſeitigt wären. Jetzt läßt ſich die in Wien er-
ſcheinende „Rote Fahne“, das Zentralorgan der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſch-Oeſter-reich s alſo ein un verdächtiger Zeuge in
Nr. 104 vom 16. September aus Moskau folgendes
berichten: „Die Lebensmittelverſorgung der Hauptſtadt
hat ſich ſo r daß die e Brotquote von ein

ein halbesachtel auf fund erhöht werden konnte.“
Da ein ruſſiſches Pfund etwa 400 Gramm iſt, beträgt
die tägliche Brotration in Moskau neuerdings 200
Gramm, vorher z ſie 50 Gramm! Jn Berlinwerden ſeit der Revolution täglich 330 Gramm ge-
eben. So ſieht es bei den Leuten aus, die uns mithetreide aushelfen ſollten“! Es iſt hübſch, wie hier ein
e latt ſelber einen Kommuniſtenſchwindel
erledig

Die deutſchnationale Geiſteswaffe.
Folgendes Schreiben liegt dem „Vorwärts“ im Ori-

ginal vor:
Berlin-Friedenau, Datum des Poſtſtempels.

Sehr geehrter Herr!
Das Verteidigungsmittel „Heda“ ähnelt dem

Gummiknüppel der e Schutzleute, iſt aber in ſeiner Wirkung viel wir-
kungsvoller. Ein gewöhnlicher Schlag genügt, den
Angreifer unſchädlich zu machen. eda“ iſt von
außerordentlicher Elaſtizität und er-Durchſchlagskraft. Das Jnſtru-
ment gleicht einer ſtarken Hundepeitſche und kann un
auffällig auch auf Spaziergängen und Reiſen mitge-
nommen werden. Es iſt in zwei Ausführungen, einer
ſtärkeren, in ſeiner Wirkung überausfurchtbaren, und in einer ſchwächeren zu haben.
Der Preis beträgt für die erſtere 25 Mk., für die andere
20 Mk. das Stück. eda“ wird nur an Herren und
Damen abgegeben, die ſich als Mitglied eines nationalen
Vereins ausweiſen können, denn es ſoll vermieden
werden, daß „Heda“ in Hände gelangt, die damit Miß
ber c treiben könnten.

Beſichtigung Potsdamer Str. 1, Hof 4 Treppen.
Hochachtungsvoll

Kunze, Generalſekretär der D. N. V. P.
Für Herrn Kunze ſcheint die ſtärkere, „in ihrer

Girkung überaus furchtbare“ Ausführung das beſſer
h Jefet durfte die u ſein. Für ſeine

brige Gefolgſchaft dürfte die ſchwächere Ausführung
genügen.

Kurze Rotizen.

Heimkehrende Kriegsgefangene. Am Sonntag traf der
zweite Transport deutſcher K. iegsgefangener in dem Durch
gangslager Mannheim ein. Es waren 1225 Mann. die aus
einem amerikaniſchen Gefangenenlager bei Dijon r

Die Wahlen zum Reichstag werden, wie zuverläſ meldet wird, erſt im Frühjahr 1920 ſtattfinden, da die Rallonat

verſammlung jetzt noch eine Fülle von Arbeit zu erledigen hat.
i leicher eit wird auch die Wahl des Reichspräſidenren ſtatt

nden.
Auslieferung Berchkholds. Einflußreiche Pariſer Blätter

berichten. daß Graf Berchthold auf Grund der Wiener Ent-
hüllungen zur Auslieferung angefordert wird. J d

Das Spielkartenſteuergeſez. Für das Jnkrafttreten des
hielt artenſteuergeſches iſt jezt der 1. November beſtimmt

orden.
Ruhe in Braunſchweig. Entgegen allen Tatarennachrichten

herrſcht in Braunſchweig vollkommene Ruhe und iſt es dort. wie
W. T. V. feſtſtellt, zu keinerlei Ausſchreitungen gekommen.

Volksabſtimmung in Teſchen. Reuter meldet aus Paris,
daß der Oberſte Rat dem Bericht der Sonderkommiſſion für
Teſchen zugeſtimmt hat. Jn dem Bericht wied empfohlen. die

lksabſtimmung in drei Monaten ſtattfinden zu laſſen.
Landarbeiterſtreiks. Jn der Thorner Weichſelniderung und

in Holſtein iſt es zu Landarbeiterſtreits gekommen. weil die
i eitaeber ſich weigern, die vorgeſchriebenen Tarife zu unter

nen.
Seelenteſtreik. Jn Hamburg. Bremen und Emden iſt einteilweiſer r re ausgebrochen, der unſerer Lebens

mittelverſorgung nicht ungefährlich iſt. gen Mel
Der Lothringer Kohlenſtreik iſt nach zuverläſſigen el

dungen vollſtändig. Die Zahl der Streikenden beträgt 30 0vw.
die treillomitee wurde von den franzöſiſchen „Herxen““ ver

Neue Streikbewegung der Pariſer Transportarbeiter Unter
den Pariſer Trangportardeitern iſt eine neue Aktion im Gange.
Sie fordern Gewährung einer Teuerungszulage ſowie Penſion
Suletara eines Rates, welcher die Unfälle beim Metroverkehr

r Lohnſtreiks der Londonerder Telegrag x London meldet, hat der
Eiſengießer geſtern begonnen.

Wiee der

d e e ge du mitund kaum noch erträglich

u
De ahr von Brornſchweig.

Die im Freiſtaate Braunſchweig am letzten Sonn
tag vorgenommenen Magiſtratsratswahlen brachten für
die Unabhängigen eine vernichtende Niederlage. Aber
nicht nur die Unabhängigen, ſondern auch unſere Partei

an Stimmen verloren und die Stimmenzahl der
ürgerlichen Parteien iſt auf Koſten der ſozialiſtiſchen
eſtiegen. Trotzdem aber bedeutet dieſer Wahlausgangſ die Unabhängigen mehr als wie für uns eine Kata
trophe. Bei allen Wahlen nach dem 19. Januar konnte

man eine ſtarke Wahlmüdigkeit beobachten. 10 000 von
Wählern waren nicht mehr an die Urne zu bringen.
Alle Parteien hatten darunter zu leiden, nur die Un
v waren es, die alle ihre Wähler wieder an die
Urne brachten. Grund dafür war 2 die revolu
tionäre Kraft, die bei den gang P ſtärker und un
eſtümer zum Ausbruch kam wie bei den anderen Par-
eien. Heute aber haben ſich die Verhältniſſe völlig
eändert. Die Unabhängigen haben in den Großſtädten
hren Höhepunkt überſchritten, und da, wo ſie regieren
mußten, v ab gewirtſchaftet. Braunſchweig iſt
dafür der beſte Beweis. Aber noch eins zeigt Braun
weg. Die radikale unabhängige Politik, die ſich über
alle Tatſachen hinwegſetzt, die einen Fehler nach demandern beging und Rückſchläge ſchlimmſter Art erlebte,
hat die geſamte ſozialiſtiſche Bewegung bei allen Neu-
lingen in Mißkredit gebracht. Diejenigen, die am 9. No-
vember in freudiger Hoffnung zu den Fahnen der ſozi-
aliſtiſchen Parteien eilten, ſind heute ſtark enttäuſcht und
kehren zurück in den Schoß der bürgerlichen Parteien.

Das iſt die große Schuld der Unabhängigen, die
überall um der Oppoſition willen in Oppoſition traten
und Krach um des Kraches wegen ſuchten. Sie haben
das ſtolze Gebäude der deutſchen Arbeiterbewegung
unterminiert und haben die geſchloſſenen Arbeiter-
bataillone in Unorönung gebracht und dadurch ihreKampffähigkeit zerſtört. Beſte ernten ſie was ſie geſät

Mooh Die Maſſen laufen ihnen in hellen Scharen
avon. Jhre revolutionäre Energie iſt erlahmt, die

bürgerlichen Parteien triumphieren und die Unabhän-
gigen nennen das das Weitertreiben der Revolution!

Die bürgerliche Preſſe, beſonders die rechtsſtehende,
nimmt das Wahlerhebnis mit großem Jubel auf undſieht in ihm ein für ihre Abſichten veryeißungsvolles
Vorzeichen für die Zukunft. Uns ſollte die Lehre von
Braunſchweig Gegenſtand ernſteſten Nachdenkens ſein.

Die Wahlen haben ſelbſtverſtändlich nach gleichem
Wahlrecht aller erwachſenen Perſonen beiderlei Ge-
ſchlechts ſtattgefunden. Die überwiegende Mehrheit der

ger wird von dem arbei-
tenßèm Volt gebildet, das durch ſeine Klaſſenlage auf
den Anſchluß an die ſozialiſtiſchen Parteien hingewieſen
wird. An Gelegenheit zur Aufklärung hat es auch nicht
gefehlt, da ſich der geſamte Regierungsapparat ſeit wek7
als 10 Monaten in den Händen der Sozialiſten, teils
Unabhängigen, befand. Trotzdem dies kläglich beſchä-
mende Ergebnis.

Bei einer allgemein geringen Wahlbeteiligung gin-
gen die Stimmen der ſozialiſtiſchen Parteien ſcharf zurück, während die tzeergen ihre Stimmen halten
oder doch einen gleich großen Rückgang verhindern
konnten. Das Kennzeichen der Wahl iſt alſo zunehmende
Teilnahmsloſigkeit der Wähler und wachſende Hin-
neigung des noch aktiv verbliebenen Teils der Bevölke-
rung zu den bürgerlichen Parteien.

o ſind die Urſachen dieſes erſchreckenden Um-
ſchwungs du ſuchen? Auf dieſe Frage wird es überall
nur eine Antwort geben. Die Selb dſchung der Arbeiterklaſſe trägt Schuld daran,
und wenn es ſo weiter geht wie bisher, können wir noch
ganz andere Dinge erleben.

Jn Braunſchweig war es W ganz beſonders
toll. Die Wahl vom 21. September iſt die Quittung
für die „Räterepublik“ und die verrückte
Wirtſchaft des alten Anarchiſten Sepp Oerter. Des-
wegen wäre aber doch die Hoffnung voreilig, daß es ſich
in Braunſchweig um eine ganz beſondere, örtlich be
m Erſcheinung handele.

ordem ſangen wir „Das freie Wahlrecht iſt das
eichen, in dem wir ſiegen?“ Und in jeder Rede, in
eder hieß es: „Alles für das Bolk, alles
urch das Volk!“ Dieſe Parole, die uns vor dem Krieg

von Erfolg zu Erfolg geführt und es uns ſchließlich er
möglicht hat, nach dem Zuſammenbruch des Kaiſerreichsdie po itiſche Macht zu übernehmen, iſt infolge der Ver-
wirrung, die in ihre Reihen hineingetragen wurde, bei
einem Teil der Arbeiter unbeliebt geworden. Man
verſpricht ſich nichts von der „Formalen Demokratie“
und verweiſt auf den Weg der direkten Aktion durch
brutale Gewalt oder Sabotage. Jn Braun-
et hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß dieſe Art
er Propaganda der bürgerlichen Reak-tion die Haaſen in die Küche treibt. Die

Kommuniſten und Linksunabhängigen, die von der
Demokratie nichts halten, mögen es als ihren Erfolg
buchen, daß am letzten Sonntag in Braunſchweig 45 Pro-
ent der Wähler zu Hauſe geblieben ſind. Nur freilichſind die 45 Prozent noch nicht zum hundertſten Teil ihre

prinzipiellen Anhänger, n es ſind einfach Leute,
die von der ganzen Politik angeekelt ſind. Die Anhängerder Reaktion dagegen haben ſich nicht geſcheut, die „for-

male Demokratie“, die ſie bekämpfen, für ihre Zwecke
auszunutzen und ſie, nicht die konfuſen Radikalinskis
der Arbeiterbewegung, haben den ren

Sollte das ſo weiter gehen, ſo wäre die Zukunft der
Arbeiterbewegung T troſtlos. Denn erfahrungs-
emäß verſtärken alle Wahlmißerfolge die Reihen jener
erzweiflungspolitiker, die durchaus mit dem Kopf u

die Wand wollen, während ſie die offene Tür neben ſi
aben. Das Ergebnis wäre zunehmende Hoffnungs-
oſigkeit, e Zerſetzung und infolgedeſſen zu
nehmende keit, mit den Mitteln der Demokratie
die politiſche Macht an ſich zu bringen. Andere Mittel
ur Eroberung der politiſchen Macht gibt es aber nicht,
enn eine gewalttätig vorgehende Minderheit wird

immer wieder die Erfahrung machen, daß ſie die Mehr-
heit gegen ſich hat und daß ihre Macht darum auf
tönernen 9fry ſteht.

Es gibt nur ein Mittel, dieſer drohenden
Gefahr zu begegnen, und das iſt die er
ung der Arbeiterſchaft und ihre ieder-
vereinigung zu dem Zwecke, mit allenMitteln der Demokratke die Macht ereke
obern. Anders wird es nicht vorwärts gehen, ſondern

nur rückwärts und immer wieder rückwärts wie in
Braunſchweig. Darum verdientdie Lehre vor
Braunſchwei jetzt ſchon beherzigt zwerden bevor das arbeitende Volk noch weitere viel
ſchmerzlichere Erfahrungen machen muß, Gewiß, au
nach dieſen Erfahrungen wäre die Weltgeſchichte n
nicht zu Ende, u. d wie bisher noch immer würde die
Arbeiterklaſſe nach mancherlei Abirrungen den Weg zur
Demokratie zurückſinden, den einzigen We ß der
ihr wirkliche Erfolge verheißt. Jetzt handelt
es ſich aber darum, daß gefährliche t vermieden
werden und daß ſich das A der Arbeiterbewegun
wieder in der Richtung ſammelt, die kein einzelner Tei
von ihr jemals hätte verlaſſen dürfen. Dann wird es
wieder heißen: „Das freie Wahlrecht iſt das Zeichen, in
dem wir ſiegen!“ Und nicht: „Das freie Wahlrecht iſt
das Zeichen, in dem wir uns blamieren!“ wie jetzt in
Braunſchweig.

Preußiſche Landesverſummwuny.

Berlin, 23. September.
Am Miniſtertiſche: Stegerwald, Haeuniſch.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr

r Minuten. Auf der Tagesordnung ſtehen kleine An
ragen.

Eine Anfrage des Abg. Roſenfeld über die mili-
täriſche Einrichtung der Berliner Poli-z ei beantwortet ein Regierungsvertreter dahin, d es
nicht beabſichtigt ſei, die Berliner Polizei militäriſch zuorganiſieren. Die neu getroffenen X r Ache-
fertigten ſich durch die Zunahme des Verbrecher-
t um s.

des Staatshaus-
es Miniſteriums

Hierauf wird die zweite Beratun
haltsplanes für 1919, und zwar die
der Volkswohlfahrt, rAbg. Moldenhauer t Jm Mittelpunkte der
Jugendfürſorge muß die Familie ſtehen. Dieſe beruhtauf der Auffaſſung von der Ehre, und dieſe letztere läßt

ſich nicht durch das Geſetz regeln.
um Geſundheitsweſen haben die Abgeordneten

Ado reren und Genoſſen die Sozialiſierun
des geſamten Arzt- und Arzeneiweſen
beantragt. Wir lehnen dieſen Antrag ab. Die Woh-nungösfrage iſt eine Kohlenfrage. Es muß weiter gebaut

werden, trotz der enormen Koſten, und die nötigen Zu-ſchüſſe müſſen bewilligt werden. och ſchlimmer als in
Berlin iſt die Wohnungsnot in den beſetzten Gebieten.
(Beifall rechts.)

Ein Regierungsvertreter von der Mediginalabtet-
lung des Miniſteriums betont, daß der Kampf gegen die
Tubereuloſe in noch größerem ne als ge
führt werden würde. Der Antrag Adolf Hoffmann
müſſe daran ſcheitern, daß die Fragt der Sozialiſterung
der Aerzte v nicht genügend geklärt ſei. Die freie
Arztwahl für die Armen ſei allerdings erwünſcht.

Abg. Zimmer (Soz.): Die Körperpflege muß in den
Vordergrund geſtellt werden. Die Vergeſellſchaftungder Aerzte u angeſtrebt werden, ebenſo die der Apo
theker. Die Bekämpfung der Tuberkuloſe und der Geſchlechtskrankheiten a im Pohrey Umfange vom
Staate übernommen werden. Dieſe Krankheiten neh-
men noch immer zu, auch auf dem Lande. Die Hebam-
men müſſen beſoldete Beamte der Gemeindeweſen, am
beſten der Provinzen werden. (Beifall.)

Abg. Frau Lauer (Ztr.): Weitgehende Fürſorge
für das uneheliche Kind iſt zu verlangen, eben-
ſo für die uneheliche Mutter.

Abg. Dr. Abderhalden (Dem.): Die jetzige Jugend
iſt völlig aus dem Gleiſe geworfen.

Abg. Zinz-Barmen (Dn.) wendet ſich gegen die neu
lichen Ausführungen des Abgeordneten Weyl, indem er
den Einfluß der evangeliſchen Kirche auf dem Gebiete
der Wohltätigkeit und Liebeswerke darſtellt.

vereins für Kriegsbeſchädigte.
Abg. Leid (U. S.): Die Fürſorgeerziehung bedarf

einer gründlichen Reform.
Unterſtaatsſekretär Meißner: Der B

Luxusbauten iſt bereits im Jahre 191
worden.

Abg. r Döhlmann Vpt.) wünſcht eine libe«
rale Belieferung der Ziegeleien mit Material.

Die Anträge auf r er desSleingegen auf Schaffung eines Reichs-

Baukoſtenzuſchüſſe werden ange
offmann auf Verwaltung

des Geſundheitsweſens durch ein Reichsgefundheits-
miniſterium wird abgelehnt.

Morgen 12 Uhr: Fortſetzung der Etatberatung,

Aus (llet Welt.
Berlin. Verhängnisvolle Unvsoeſichtigkeit.

Der 20 Jahre alte Kürſchner Bruno Türk. der am Sonntag abend
in der Familie ſeines Bruders in der Allenſteiner Straßt weiltt,
erſchoß infolge unvorſichtigen Umgehens mit einer Suhwaſfe
die 21jährige Frau ſeines Bruders. Hierauf brachto ſich der
junge Mann einen tödlichen Bauchſchuß bei.

Hirſchberg. Schnee im Rieſengebirge. Jm Rie
ſengebirge hat es in der Nacht zum ſtark geſchneit.
Geſtern früh lag der Schnee bis etwa 1000 Meter herab.

München. Feſtnahme eines entſprungenen
Kommuniſten. Der vor einigen Tagen aus der Ffeſtung i
Elchſtädt entwichene frühere kommuniſtiſche Polize
Mairgünther iſt hier wieder feſtgenommen worden.

Frankfurt (Main). Ausſchreitungen im Saat-
gebiet. Zwiſchen Saarbrückener Bürgern und franzöſiſchen
Soldaten kam es an einem der letzten Abende zu einem ſchweren
Zuſammenſtoß: es gab auf beiden Seiten zahlreiche Verwun
dete. Die Ziviliſten zogen den kürzeren. da franzöſiſche Gew
darmerie einſchritt und etwa 15 deutſche Bürger wegen i
griffe auf franzöſiſche Militärperſonen verhaftete.

Briefkaſten der Redaktion.

H. St. Venndorf. Sie ſind im Jrrtum, wenn Sie glauben
wir müßten nach J 11 des Preßgeſetges ihre Berichtigung ab
drucken. Denn in ihrer Zuſchrift erklären Sie ausdrücklich
„Dafür hat er allerdings eine Tracht Prügelerhakten“. trotzdem Sie keinen Beweis anführen, daß der
betir Arbeiter tatſächlich ihre Birnen geſtohlen hat.

Ver lich für Politik, Parteinachrichten und Lokales: Max Seydewitzfür wer der Preod nz“: K. BSarbde, für den Anze:genteil: Wilhelm
der Volkoſtimme G. m. b. H.

u voverboten

baues und der
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Herzig, ſämtlich in v o Verlag

Redner
beſpricht dann eingehend die Schaffung eines Siedelungs-
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I n
Aweigstelle Halle a. S, Arausenstr. 2425, I

Am schnellsten und sichersten erhalten Sie etwa in
Verlust geratene Schlüssel ohne rössere Unkosten
und lästige Mühe 2zurück, wenn Sie sich in unsere
Kundenliste eintragen lassen. IJahresbeitrag nur
3 Mark, sowie einmalig 40 Plig. Pfand fur ein am
Schlüsselring anzubringendes hildchen. Gleiche
Unternehmungen sind bereits seit Jahren in Amerika,
sowie in Holland zur vollen Zufriedenheit der
Kunden tätig. Versäume niemand seine Schlüssel,
besonders wichtige Haus- oder Geldschrankschlussei
bei uns gegen empfindlichen Verlust zu sichern.
Zur weiteren Auskunft gern bereit, sowie Aufträge

nimmt entgegen:

„lux“, Sohlusselbund-Fundburo,
Zweigstelle Halle a. S.,

Krausenstrasse 24 25.
Telephon 2361.

z weigbüros in allen grösseren Städten
Deufschlands.

Dauerwäschoe,

Papier-Stoff-Wäsohe
in allen Formen und Weiten wieder lieferbar.

A. Schumann,
Gummiwaren-Spezialgeschäft nd

-Versandhaus, 8087
Steinweg 4647.

NRähmaſchinen, Fahrräder,
erſtklaſſige Fabrikate.

r und Grammsphone aller yſteme.
Oele erſ Nadeln.

Gummibereifung, pa. Ratergummi, Garnitur 165 M.

Wilh. Meinholz Zehn
Halle S. Sſhulſer 1

Stellen finden.

e t ov re t

in dem Drama

Alte Promenade Ia

e Pervruf 5738

Arme Thee

Morgen letzter Tag

Morgen zum letzten Male Pola Nesar n „Vendetta Drama in 5 Akten.

e W

J F1

den 26. September 1919

Du in ihrem Iſt Schanspiel

7J „Die lehende Tote

Lotte Neumann

Fernruf

e e i ſunhnenenih

a er Staat Halle ait e werbe S S Baugewerbe-w Masohinenbau- ung.
Beginn des Winterhalbjahres er am 29. September 1919.

Mpoſ heale

7 Noch 3 Aufführg.
Wie oinst im Mai,
Sonnabend, 27. Sept.
Erſtaufführung:

Anmeldungen sind bis zu diesem Tage bei der Direk-
tion zu bewirken. Auskunft im Sekretariat der Schule.

KarbidMöbelvertrieb
eingetroffen.C

Leipzigerstrasse 16 Steinweg 20
Wohnungs- Einrichtungen

in allen Preislagen

Waſchwannen
Badewannen
W rühfäſſer

in nur dauerh
ſolider HandarbeitSpezialitàät: m e zuen Preiſenh Zehn wde WegeFabrik, daher Aussersi Böttchereipreiswert. 21 Schülershof 21
dicht am Warkiplatz.

T ereil
J

(Alte Partei) uSegrungſet 27. März 1885.

Sekretariat:

Inserate in der

Bei Einkäufen
biiten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets aut die

„Volksstimme“ zu beziehen.

bloie Sgeie horz 42/44
1 Treppe humer 12 relephon 6900

Sprechstunden täglich von 9- 1 u. 46 Uhr.
—z—D

Das Organ des Vereins ist die

Volksstimme--c

TEPPICHE
bester Qualität.

STOPFFE
für

Möbel.
Dekorationen.
Beleuchtungen.
Antiquitäten.

Wohnungs- Einrichtungen.

Gebr. Bethmann

Einige Maur er Gr. Steinstr. 79/80.
werden eingestellt

Sehoenemann Sehwarz, Turmstrasse 9.,

e ſn

2
Selbst die ältesten

Damenhüte
Eantitnninnunununimnnnmieiänininininnumn

werden wie nen durchd Umpressen auf h form

eher Hutpress- Anstalt
inhaber: Paul Blaue, Schmeerstr. 22.

Seubersie Ausführung chnellste Deferungl Bihigste Preise

Kunstmöbelfabrik
Halle (Saale)

Neun erſchienen:
Der Mißbrauch
der Revolution

von Erdmann ſen.
In dieſem Heft wird die zum
Ruin des Volkes führende
Politik der Unab r
u. Kommur i en gefPreis 80 Pie
Beſtellungen nehmen unſere

Austräger entgegen.
Buchhandlung

o

Große Ulrichſtraße 27. x

Handleiter-

beſchlagen nd unbeſchlagen,

zum Ausſchachten verk. billig

Kutscher,

Expedition Gr. Ulrichstrasse 27, Telephon 5407.
Aufnahmen für den Verein werden im Sekretariat und in

der Expedition der Volksstimme entgegengenommen.
W 83 Eintritisgeld beträgt 60 Pfg. pro Person. Der wöchentliche9 5 Belt beträgt 20 für männliche und 10 Pfg. für weib-

Uche Mitglieder.
Versammlungslokal: St. Nikolaus, Nikolaistrassso.

Die Mltgliederversammlung Andet ſeden 1. Mittwochim Monat Im grossen Saal des St. Nikolaus statt. Gaste
sind in den Versammlungen willkommen

Der Vorstand.
Robert Heine, Vorsitrendor.

Räder
alle G ößen, 68059

Erdkarren

Moritzkirchhof 10.
h

Philipp Schwabach,
Leſurrin. h. Gexide l mſrehet o23
M S t Tein 72 n e

Die lUstigs J
Operette v. F. Léhar.
Vorverk. 9--1 u. 5- I.
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Halle. 24. Sesſtember 1919.

Die Volksſtimme gratis in die Heimkehrlager
ſür unſere Kriegsgeſangenen!

Der Herr Reichsminiſter hat geſtattet, daß die Ber
endung der von Zeitungsgeſchäften den Heimkehrlagernür die aus der Gefangenſchaft heimkehrenden deutſchen

Heeresangehörigen koſtenfrei zur Verfügung geſtellten
Zeitungen portofrei unter dem Vermer eeresſache“
erfolgt. Auch kann für ſolche Sendungen von dem Vor-
handenſein eines amtlichen Siegels oder Stempels. ab
geſehen werden.

Die Zeitungen müſſen jedoch als offene Sendungen
aufgeliefert werden und unmittelbar an die Kriegs
gefangenen-Heimkehrlager nicht an einzelne Militär
perſonen gerichtet ſein.

Der Verlag der r iſt bereit,den aus der Gefangenſchaft zurückkehrenden Landsleuten

die „Volksſtimme n n e in dievſeimkehrlager zu liefern und bittet die Leſer
um Einſendung der Adreſſen ihrer heimkehrenden
Angehörigen.

Lieber deutſch-national als mehrheitsſozialiſtiſch.
Der „unparteiiſche“ „Volksblatt“-Landrat.

Wir berichteten in e letzten SonnabendKummer über die unglaubliche Landratskomödie der
Unabhängigen in Torgau. Es ſei hier nochmals feſtgeſtellt,
daß die do. tigen unentwegten „Arbeitervertreter“ einen
als ſtockreaktionär bekannten Großgrund
beſitzer zum Landrat gewählt haben. Durch
die vorhandene Stimmenverteilung iſt auszurechnen,
daß ſich der neue Landrat ſansig und allein auf die
Unabhängigen ſtützen konnte. Dieſelben hatten die
Wahl zwiſchen einem Demokraten und einem Deutſch
nationalen und wählten den Deutſchnakio-
nalen. Wenige Tage vor dieſer „revolutionären“Tat waren dieſelben „Politiker“ in Berlin geweſen,
um die Abſetzung des ſchon einmal durch ihre Schuld
zur Landratswürde gekommenen Reaktionärs durchzu
ſetzen. Sie erklärten damals, lieber jeden anderen
Mann zu nehmen, nur nicht dieſen „Stockreak-
tionär“. Das Jntereſſanteſte an dieſer Affäre iſt
jedoch, auf welche
Arbeiterintereſſen, den bedauernswerten „Volksblatt“-
Leſern ſchmackhaft gemacht wird. Das „grundöſatzfeſte“
„Volksblatt“ ſchreibt u. a.:

Die Arbeiter fühlten ſich nicht verpflichtet. ihre Stim-
men abzugeben für eine Parteigruppe, welche es verſchmäht,
den Arbeitern bei Wahrnehmung der Intereſſen der kleinen
Leute im Kreiſe Torgau enfgegenzukommen. (Hier ſind die
Demokraten gemeint. Red d. Volksſt.) Die Sozialdemokra-
ten haben ſämtliche Stimmen auf den kommiſſariſchen Landrat
Dr. Gereke vereinigt, weil dieſer das Verſprechen abgegeben
hat, unparteiiſch zu ſein.“
Iſt es nicht köſtlich, daß das „prinzipienfeſte“ „revolutionäre“ Organ ſchreibt, der Krautſunter wurde ge

wählt, weil er verſprach „unpartetiiſch“ zu ſein?
Iſt es denn für einen Reaktionär überhaupt möglich,
auf ſolch einen Poſten, vollſtändig ohne politiſchen An
ſtrich, die Jntereſſen der Arbeiterſchaft zu vertreten?
Erwarten denn die harmloſen politiſchen Säuglinge aus
der U. S. P.-Kinderſtube von den von ihnen doch ſo ver-
haßten konſervativen „Gegenrevolntionären“, daß ein
Mann, der als ſtockreaktionär verſchrien wird, trotz
ſeiner „Parteiloſigkeit“ berechtigte Arbeiterintereſſen
vertreten bann

Jm gleichen Bericht heißt es weiter:
„Die Wahlen der Amtsvorſteher beim leiten Kreisktage

haben gezeigt. daß die Arbeiter alle Kraft daranſetzen müſſen,
um ihrem Willen Geltung zu verſchaffen. Weg mit den
ſcheinbar oppoſitionellen Demokraten., welche ſich im gegede-
nen Falle als die reaktionä ſten Menſchen zeigen. Von den
Vertretern der U. S P allein kanndie Ardet-
terſchaft Abhilfe der RNotſtände erwarten.Die kommenden Kommungalwahlen müſſen den Auftakt dazu
geben.“
Wie dem Willen der Arbeiter „Geltung“ verſchafftwird, zeigt das Gebaren dieſer „Arbeitervertreter“ ſehr

deutlich. Der h Landrat von „unab-hängigen“ Gnabden wird in ſeiner „parteiloſen“ Art den
Torgauer Arbeitern ſchon in der Zukunft „beweiſen“,
wie er ihren Intereſſen „Geltung“ er

Unwillkürlich muß man bei dieſer Gelegenheit an
das „Volksblatt“-Geſchrei denken, als Gen. Thiele
zum kommiſſariſchen Landrat des Saalkreiſes ernannt
wurde. Das iſt jedoch auch weiter nicht verwunderlich,
denn in ihrem fanatiſchen Parteihaß ſind dieſe Leute
zu allen Dummheiten fähig; lieber reaktionär
als mehrheitsſozialiſtiſch, und wenn alle Er-
rungenſchaften der Arbeiter dabei zum Teufel gehen.
Ein größeres, ekleres Phariſäertum iſt bald nim
wer denkbar.

Die Wohnungs und Kommunaliſierungsnot.
Um das ſchwierige Wohnungsproblem etwas zu entwirren,

(ag der letzten Stadtverordnetenſitzung eine Vorlage vor. die
Million zum Bau von Holzbaracken forderte. Rach den Aus

führungen der Leiterin des Wohnungsamtes Frl. Dr. Lange,
die ſich dieſer Vorlage warm annahm. konnte man ſich des Ein
druckes nicht erwehren, daß ſich das ſtädt. Wohnungsamt in höch-
ſter Not befindet und auf dieſe Art und Weiſe verſucht, den

ettungsanker auszuwerfen. Würde der Plan durchgeführt, ſo
wäre uns nichts geholfen, denn die 20 Wohnräume wären bald
von der Nachfrage verſchlungen. Mit Zahlen und Scatiſtiken
verſuchte die Wohnungsamtsleiterin zu „beweiſen“, daß betr.
lufteilung der größeren Wohnungen nichts mehr getan werden

könne. Mit Recht führte Gen. Wilke an, daß das Wohnungs-
amt in dieſer Frage ſehr zahm ſei und ſich von gewiſſen Leuten
ein R vor ein U machen laſſe. Jedes Kind in Halle weiß. daß
es überall, vor allem in den nördlichen Stadtvierteln, Häuſer
gibt. die nur von einzelnen Perſonen bewohnt we. den, und
wenn das Wohnungsamt dieſe allbekannten Wahrheiten mit
Zahlen „widerlegen“ will, ſo trägt dies gewiß nicht zu feinem
Anſehen und Jutrauen bei der Einwohnerſchaft bei.
rade auf dieſem Gebiete mit der nötigen Sicherhe durch

rt und Weiſe dieſer Verrat an den

ſtehende Probe aufs Exemyel. die den wortſtarken W
gen den Atem benahm? Sämmtliche unabhängige Sprecher be-
lonten, daß man ſolche ſchwierigen Sachen nicht „übers Knie
brechen“ könne. uch Herr Bock ſah ein“, daß nicht ſofort
ſozialiſiert werden könne. Ja, ja, Herr Bock, die Entwicklun
ſchreiter'“! Wenn Herr Bock dieſen Satz bei ſeiner Rede auch au
Wilhelm II. und Stv. Minner formte, ſo hat die „ſchrei-
tende“ Entwicklung eben auch Herrn Bock und ſeine Freunde
erfaßt. Bemerkenswert iſt noch. daß Herr Hildebrandt
ſeine im Juli mir großem Tamtam erhobenen Beſchuldigungen
egen die Polizeiverwaltung zurücknahm, was auf ſo klägliche
eiſe geſchah. daß Anſchuldigungen der Unabhängigen auf

dieſem Gebiete in Zukunft logiſcherweiſe wohl immer mit Miß-
trauen aufgenommen werden müſſen.

Vorlänſig kein Streik um Kilian.
Man hat wieder mal Tam-tam geſchlagen und das Ge

ſpenſt des Generalſtreiks an die Wand gemalt. Für Dienstag
abend hatte man die Vertrauensleute der Betriebe, der U. S. P.
und des Gewerkſchaftskartells nach dem Volkspark berufen, um
über Kilians Haftentlaſſung zu beraten. Nach langem Hin und
Her ſah man von einem ſofortigen Generalſtreik für die Haft-
entlaſſung Kilians ab, erhebt aber energiſchen Proteſt gegen die
Verſchleppung des Prozeſſes. Allerdings ohne die übliche
Drohung mit dem Generalſtreik ging es nicht ab, aus der Haſt
entlaſſen ſoll Kilian unbeſchadet um das gegen ihn weiter-
gehende Verfahren ſofort werden und wenn dies nicht inner-
halb 14 Tagen aeſchehen iſt, will man in den Generalſtreik ein
treten. Que vivra, verra!

Außerdem wurde beſchloſſen, eine fünfgliedrige Kommiſſion
zum Juſtizminiſter zu ſenden.

Zu der Kommuniſtenverhaftung

wird mitgeteilt, daß drei der t r Mitglieder der
halliſchen Kommuniſtenpartei, Tietſch, Kaiſer und Enge l

h geſtern aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden ſind, da fich
bisher nichts Belaſtendes gegen ſie ergab. Von den beiden
Pünchener Kommuniſten, deren Verhaftung den Stein erſt ins
Rollen brachte, iſt Graf Schloſſer, Franta Buchbinder. Beidewollen in der roten Armee in München edient haben. Siehaben hier unter falſchem Namen in Jerſchiedenen Gaſthöfen

gewohnt. Franta gibt ſich gern als Künſtler, als Kirchenmaler,
aus.

Jn Haft befinden ſich außer den beiden erſt 21 Jahre alten
Münchnern der Führer der hieſigen Kommuniſten, BuchdruckerSteinbrecher, der Kaſſierer der Partei Schmidt der
Maler Schnur ſowie zwei Frauen namens Germey und
Emmy Hoffmann, alſo im ganzen 5 Wudaew Bei der
Germey hat man Waffen und Plündergut gefunden, ſo daß auch
nach dieſer Richtung hin Anklage gegen ſte erhoben werden wird.
Graf hat angegeben, daß er gedungen worden iſt, den früheren
Kommuniſten und ſpäteren Spitzel Hartung zu beſeitigen. MitGeldmitteln hat man aber weder ihn noch ſeinen Freund Franta

reichlich verſorgt, im Gegenteil, beide wurden recht knapp ge
halten, und das hat dann den einen der Burſchen, Graf, ver-
anlaßt, auf der Merſeburger Chauſſee einen des Weges daher-
kommenden beſſergekleideten Arbeiter zu überfallen. Mit den
Worten „Geld oder's Leben“ ſetzte er dem Ueberfallenen den
Revolver auf die Bruſt. Der Ueberfallene wehrte ſich jedoch
kräftig, ſo daß Graf nicht zum Schießen kam, indes hat er ſeinem
Opfer dure Schläge mit dem Revolver 21 Kopfwunden bei-
gebracht. in Hieb hat dem Ueberfallenen den Schädel ge
brochen. Die Waffe iſt dem Graf auf ſeine Bitte von der Emmy

Hoffmann übergeben worden.
Franta und die Hoffmann haben hier in verſchiedenen Gaſt

höfen unter falſchem Namen als Ehepaar gewohnt. Als er-
weſen ſteht bisher feſt, daß die beiden Verbrecher Graf
und Franta den Auftrag hatten, den Hartungzu beſeitigen; daß dorüber hinaus noch andere Perſonen
vom ſogenannten kommuniſtiſchen Revolutionstribunal zum Tode
verurteilt ſeien, darüber haben die Ermittelungen noch nichts
ergeben; es beſteht ſonach kein Anlaß, daß ſich die Bevölkerung
darüber beunruhigt.

Erwiejen iſt ferner, daß im Sachſenhof eine Beſprechung
einer kleinen Anzahl Kommuniſten ſtattgefunden hat, zu der die
Emmy Hoffmann ſowie Graf hinzugezogen waren. Es hat ſich
dabei um den Plan zur Befeitigung Hartungs gehandelt. Franta
und die a Hoffmann ſowie Graf haben auch einige Tage
zuſammen in Leipzig verweilt.

Bemerkt ſei, daß die Verhaftungen auf richterliche An-
ordnung erfolgt ſind.

Die Steuererhebung.
Die Erhebung der Staats- und Gemeindeſteuern durch die

ſtädtiſchen Steuererheber hat begonnen. Wegen der erheblichen
Verzögernng der Veranlagung muß jetzt die Steuer für
April September 1919 erhoben werden. Es wird er-
ſucht, die fälligen Steuerbeträge bereit zu halten. Soweit Um-
buchung auf ſtädtiſche Konten bei Vankhäuſern und beim Poſt
ſcheckamt Leipzig (Rr. 35 200) beantragt worden iſt, wird baldige
entſprechende Auffüllung des Guthabens bis auf den Betrag der
fällig gewordenen Steuern empfohlen.

Die Hexrbſtferien
ſind nunmehr durch Verfügung des Oberpräſidenten feſtgelegt
worden. Sie beginnen am 18. Oktober. Der Schulunterricht
wird am 28. wieder aufgenommen Ausnahmen finden nur für
ganz wenige Jnternate ſtatt, ſo für die hieſige Seydlitzſchule,
deren Ferien vom 2. bis 14. Oktober dauern.

m=J

Däniſche Arbeiter für deutſche Kinder.
Däniſche Arbeiter haben ſich in Klaſſenſolidarität der armen

unterernährten Kinder ihrer deutſchen Brüder an-genommen und mit ſchneller Hilfsbereitſchaft 700 deutſche
Arbelterkinder aus Berlin, Leipzig und Chemnitz ins
Land geholt, damit ſte der Winter geſtärkt und gekräftigt findet.
Am 24 ſollen noch 192 Kinder aus Berlin und am 26. noch 200
weitere aus Halle Zwickau und Plauen dazukommen. Alle
dieſe Kinder werden in däniſchen Arbeiterfamilien unterge-
bracht. Ein Telegramm der ſozialdemokratiſchen Lehrer iKk
Breslau bat um die weitere Unterbringung von 120 blutarmen
Kindern. A dieſe hofft man unterzubringen, und manche
Kinder werden über die im allgemeinen abgemachte Zeit von
vier Wochen im Lande bleiben können. Dieſer ſchöne Beweis
echter Völkerbrüderlichkeit wird das Freundſchaftsband zwiſcheſt
deutſchen und däniſchen Arbeitern noch enger knüpfen.

*Roch ein Schwindel? Jn dieſer Rotiz in Nr. 217 iſt bei
der Korrektur eine Zeile herausgelommen, wodurch der Sinn
entſtellt wiedergegeben wird. Es muß an der betreffenden Stelle
(achte Jeile) richtig heißen: „Vor mehr als einem halben Jahre
wurde die Bildung dieſer Kommiſſion durch den Lehrerverein
angeregt vor mehr als einem viertel Jahr fanden die
Wahlen ſtatt“.

Herabſetzung der Milchrafion in Klaſſe III. Der Magiſtrat
ſchreibt: Auf Grund der Verordnung über die Bewirtſchaftung
von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. November 1917
(R. G. B. S. 1005) und der Verordnung des Magiſtrats vom
30. Januar 1918 wird infolge der ſtändigen Abnahme der Milch-
zufuhren nach Halle die Milchmenge, welche auf die Milchkarten
der Klaſſe III abgegeben werden darf, von Donnerstag, den
26. h an von Liter auf täglich Liter herabgeſetzt.

e Rilchhändler werden verflichtet zur Herbeiführung des

J De r h enen Abgabe an die Bezugsber env naemüaßich an die Sammel und eich
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ſtelle (Jnſpektor Morgenthaler, Lindenſtr. 52) abzuführen. Jede
Zuwiderhandlung iſt mit der Strafe des Gefängniſſes bis zu
einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark bedroht
Auch wird die Nichtbefolgung mit ſofortiger Entziehung der Be
fugnis zum Milchhandel getroffen werden.

Der „Weg“ zur Rätedikhatur. Jn der Kommuniſtenveb
ſammlung, die Montag abend im Volkspark ſtattfand. „zeigte“
der Wanderredner Rüſck aus Stuttgart den Verſammelten den
„Weg zur Rätediktatur“. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der erſte
Stein, der dieſen Weg verrammelt, nur die U. S, P. ſein kann.
Die Routine, mit der es der Referent verſtand, ſeine Antklagen
gegen die unabhängigen „Brüder“ zu erheben, war erſtaunlich.
Der „ſtinkende“ Stall dieſer Partei müſſe einmal ganz gehörig
„ausgemiſtet' werden, denn die darin wuchernde verwaſchene
und hin und her ſchwankende Malſomalſopolitik der unentweg
ten Wort. radikalen“ ſei die größte Gefahr für unſere geſamte
Arbeiterbewegung. Der Redner brauchte geraume Zeit, ehe er
auf ſein eigentliches Gebiet. die Verherrlichung des
welches hinter dem Weg der Rätediktatur liegt. kam. Neben den
vermaledeiten Unabhängigen ärgerte den „ſtürmiſchen Vor-
wärtsdränger“ Rück der mangelnde „revolutionäre Elan“, der
den Arbeitern mit aller Macht eingepauckt werden müſſe. „Fort
mit Kautsky und allen Verwäſſerungspolitikern,“ müſſe der
Ruf des Proletariats ſein. Die Verbrüderung mit Rußland
und Ung (pardon, iſt nicht mehr) zum Kampf gegen dir
Reaktion der ganzen Welt, muß als unſere geſchichtliche Miſſion
betrachtet werden. (Genügt dazu ſchon die Diktatur des „Proſe-
tariats“?) Für den kommenden Winter gebe es nur die Pa-
role: „Sklaverei oder revolutionärer Kampf!“ Aus den zu vie-
ſen „revolutionären“ Kampf gemachten Ausführungen, ſcheint
Herr Rück Arbeiterblut nicht gerade tropfenweiſe zu zähren,
denn er erklärte: „Viereinhalb Jahr hat die Arbeiterſchaft
draußen für den Kapitalismus gekämpft, wieviel leichter muſſe
ſie doch ihr Blut für ihre eigenſte Sache hergeben können!“ Wiil
dieſer Volks führer“ die Notwendigkeit zur blutigen Durchfüh-
rung ſeiner Pläne nur mit dieſer ſchauderhaften Phraſe be-
gründen. Es iſt nur tief bedauerlich, daß ſich irregeleitete Pro-
letarier einen derartigen „Aufklärungsvortrag“ bieten laſſen,
in denen blutrünſtige Phraſenhelden mit ihrem eigenen Blute
rechnen und ſpielen. Dieſer Zuſtand iſt bekanntlich nur deshalb
möglich. weil alle dieſe Arbeiter durch die unabhängige Vor
ſchule gegangen ſind, eben jenen noch „auszumiſtenden“ Sltalß
Für die hieſigen unabhängigen Demagogen zeigt ſich e
bei derartigen Gelegenheiten die Richtigkeit des Wortes: „Mr
ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen!“ Als in der anſchließeß-
den Diskuſſion kein Unabhängiger wagte, ſich zum Wort
melden. ertlärte der Referent. daß dies der beſte Beweis für Hie
Feigheit der Unabhängigen ſei, die nur immer gehörig das
Maul aufreißen können, wenn ihre Getreuen die Verſammlung
„beherrſchen“. (Jn dieſem Punkt hat der Referent beſtimmt
kein Unrecht.) Alles in allem hat die Partei der „Wacklihen“
am Montag einen ganz gehörigen Naſenſtüber von ihren kom-
muniſtiſchen „Bruder“ bekommen, und der ihr vorgehaltene
Spiegel iſt tatſächlich nicht ſehr blank geblieben.

Naturalquartiere für Flüchtlinge. Der Magiſtrat gid.
bekannt: Auf Grund der Verordnung betr. den Zuzug von orkts-
remden Perſonen und Flüchtlingen vom 23. Juli 1919 (R. G
I. S. W53 iſt die Stadtgemeinde Halle von dem Herr

Miniſter des Jnnern unterm 17. September 1919 ermächtigt
worden. daß für Deutſche, die unter den Einwirkungen des
Krieges aus dem Ausland oder aus einem vom Feinde beſetzten
oder infolge des Friedensſchluſſes aus dem Reichsgebiet aus-
ſcheidenden oder einer andern Verwaltung unterſtehenden Lan-
desteile geflüchtet oder vertrieben worden find und die a) von
den zuſtändigen amtlichen oder amtlich deauftragten Fürſorge
ſtellen zugewieſen werden oder d) ohne die Vermittlung einer
Fürſorgeſtelle mit Rückſicht auf am Orte wohnende nalje Ver
wandte oder aus dringenden Gründen ihrer Berufsſtellung zu-
ziehen in Ausübung der im S 6 Abſ. 1 des Geſetzes über die
Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 (R. G. BI. S. 129) vor-
geſehenen Befugniſſe Naturalquartier zu beſchaffen iſt.

Er krankungen nach Genuß von Räucherwaren und aug-
ländiſchem Speck. Die Polizeiverwaltung teilt mit: Es haben
ſich in der letzten Zeit eine Anzahl zumeiſt zum Glück leichterer
Geſundheitsſtörungen, vor allem Magen-Darmkatarrhe, nach dem
Genuß von Räucherfiſchen und ausländiſchem Speck bemerkbar
gemacht. Der Bevölkerung wird daher empfohlen. 1. alles aus
ländiſche Fleiſch nur nach gehöriger Wäſſerung zur Entfernung
zerſetzter Konſervierungsſalze zu genießen; 2. alles ausländiſche
Fleiſch zur Abtötung von Krankheitskeimen und möglichſten
Unſchädlichmachung von Giften nur gehörig durchſekocht oderdurchgebraren zu genießen; 3. alle irgendwie e ausſehen
den, verfärbten oder übelriechenden Nahrungsmittel, vor allem
Fleiſch und Fiſche vollkommen vom Genuß auszuſchließen.

Auch für die Lehrlinge die achtſtündige Arbeitezeit? Vom
Arbeiterrat wird uns geſchrieben: Tagtäglich werden uns Bo
ſchwerden überbracht, daß bei Handwerksmeiſtern beſchäßtigte
Lehrlinge 10 und 11 Stunden arbeiten, dann nogh Ueberſtunden
und häusliche Arbeiten verrichten müſſen. Wir machen an die-
ſer Stelle darauf aufmerkſam. daß dies unſtatthaft iſt. Auch die
Lehrlinge haben achtſtündige Arbeitszeit. Ebenſo muß den-
ſelben die nötige Eſſenspauſe gewährt werden. Ferner bemer-
ken wir noch. daß den Lehrlingen ein den heutigen Teuerungs-
rerhältniſſen entſprechender Lohn gewährt werden muß. Ein
Lohn von etwa wöchentlich 4,50 Mk. entſpricht keineswegs den
jetzigen Verhältniſſen. Es wird der Hoffnung Ausdruck ge
çeben, daß dieſer Hinweis genügen wird, um weitere Maßnah-
men zu vermeiden, anderenfalls hier die Gewerbeinſpektion be
züglich Regelung dieſer brennenden Frage ernſchreiten müßte.

Die Eiſenbahner und die Wirtſchaftsbeihilfe. Am 20. d.
M. hat der Haushaltsausſchuß der preußiſchen Landesverſamm-
lung beſchloſſen. den Staatsarbeitern eine Wirtſchaftsbeihilfe
zu gewähren, welche nur die Hälfte der den Veamten zu gewäh-
renden betragen ſoll. Die Ortsleitung Halle des Allg. Eiſenb.
Verbandes hat dazu in einer am 21. einherufenen Verſamm-
lung Stellung genommen. Dieſe Verſammlung nahm enſtim-
mig folgende Entſchließung an: Die ſehr ſtark beſuchte Ver
ſammlung des Allg. Eiſenb. Perb hat mit großer Entrüſtung
davon Kenntnis genommen, daß die Wirtſchaftsbeihilfe, die den
Beamten und Arbeitern gezahlt werden ſoll, wieder Unter-
ſchiede zwiſchen dieſen beiden Gruppen machen will. Sie erwar-
tet von dem Plenum der Landesverſammbung eine andere Ent-
ſcheidung. die allein geeignet iſt, die Arbeitsfreudigkeit zu
heben, alſo produktionsfördernd zu wirken. Der RNachweis, daß
die Teuerungsverhältniſſe den Staatsarbeiter genau ſo belaſten
den Beamten. iſt von den Verbänden reſtlos erbracht wor

n.

Bekanntlich iſt die mehrheitsſozkaliſtiſche Frak
tion der Preußiſchen Landesverfammlung mit aller Entſchieden
heit für die Gleichſtellung der Arbeiter und Beamten bei der
Wirtſchaftebeihilfe eingetreten.

Zulagen zu Renken aus der Fuvalidenverſicherung. Die
Reichs egierung hat angeordnet. daß für die Zeit vom 1. Oktober
1919 bis zunächſt zum 31. Dezember 1920 eine monatliche, tm
Voraus zahlbare Zulage zu der Rente gewährt wird, die auf
Grund der reichsgeſetzlichen Jnvalidenverſicherung als Jnva-
lidenverſicherung als Jnvaliden-, Alters-- Witwen- oder
Witwer ente bezogen wird. Die Zulage beträgt einſchließlich
der berets früher gewährten Zulag irvon 6 M. monatlich 20 M.
für Empfänger einer Jnvaljden- oder Altersrente und mongat-
lich 10 M. für Empfänger einer Witwen- oder Witwerrente

Städt. Handels und Gewerxbeſchule für Mädchen. Vom
Freitag den 12. bis Donnerstag den 18. September fand die
ſtaatliche Abſchlußprüfung im Turn und Schwimmlehrerinnen
ſemingr ſtatt. Ale 39 Bew haben die Prüfung be
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kanden urnprü egzog 35 dder 15 F Dawen unmüſſen ſich in dieſer Woche die Einwohner
beſien und deren Familien

ändigen

Tödlich verunglüche in der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts.
der Eiſenbabn-Werkführer Reinhuld Pappelbaum aus Halle auſ
der Stagatsbabn durch Betriebsunfall. Die Leiche des bedauerns
werten 38iährigen Familienvaters wurde nach ſeinem Heimats-

Wohnunagsſcheine
von Halle. die noch keinen Lieben
name mit den Buchſtaben T--Z beginnen. in den
Reviermeldeſtellen ausſtellen laſſen.

ort Nietleben überführt.
Stadttheater. Heute, Mi(twoch, 726 Uhr geht s

Oper „Die Hugenotten“ in Sseng. Donnerstag wird „Jar undZimmermann“ egeben. Freitag „Der e nabend
Anfang 7 Uhr gelangt Goethes „Egmon mit der Muſit

von Beethoven zur Auf ührung. Sonnteg nachmittag Volksvor
ſtellung „Flachsmann als Erzieher“, Sonntag abend „Die Huge-
notten“. Der Vorverkauf für die Montag- Vorſtellung Die Roſe
von Stambul“ beginnt am Donnerstag vormittag 10 Ühr.

Curt Olfers Operettenseſellſchaft im Apollothecter. Wie
einſt im Mai“, die übermütige Orerette von Walter Kollo,
grot nur noch an 3 Abenden in Szene. Ab Sonnabend, den

September, bringt die Curt Olfers Orten geſeüſchaft in
neuer Einſtudierung Franz Lehars „Die Luſtise t we“

mit Meta Heim als „Hanna Glawari“, Hans Forſtner alsDanilo“, Jakob Keſſenich als „pontevediniſchen Geſandten Mirko
Zeta“, Trude Adam als „Valengienne“ und Robert Luther als
„Kangliſt Riegus“. Der Vorverkauf hierfür iſt vereits eröffnet
und findet von 9--1 und 5--367 Uhr im Theaterbureau ſtatt.

Aus der Pobin.
Die Poſtbezieher der Volksſtimme

wollen bei Einzahlung des Begugspreiſes für das nächſte Viertel-
jahr die Erhöhung der Beſtellgebühren beachten. Sie betragen
90 Pf. im Quartal. Dazu kommt der Bezugspreis, ſodaß die
De mwe durch die Poſt frei Haus 6,15 Mk. vierteljährlich

et.
Für Abholer vom t wird vom 1. Oktober ab eine

Ausgabegebühr von 15 Pf. monatlich (45 Pf. im Quartal) er
Foben, ſodaß die Volksſtimme für Brzieher, welche die Jeitun
nom Poſtamt abholen, ab 1. Oktober monatlich 1,90 Mk., im
Quartal 5,70 Mk. koſtet.

Da in vielen Orten die Zuſtellung durch eigene Austräger er
fellgen wird, ſo wollen ſich unſere Poſtbezieher vor Einzahtung
de Bezugspreiſes mit den am Orte tätigen Parteigenoſſen in
Varbindung ſetzen, da ſie dadurch weſentlich billiger zum Bezug
den Volksſtimme kommen.

Sollte aber bis zum 25. September in den einzelnen
Orten die Regelung durch Austräger nicht möglich geworden ſein,!
ſo bitten wir, daß unſere Bezieher an dieſem Tage die
Volkaſtimme wieder wie hisher bei der Poſt beſtellen, damit
keiwe Unterbrechung in der Zuſtellung ein. ritt,

Verlag der Volksſtimme

erſeburg. Stadtverordnetenſitzung. Es ſin-
det de Entlaſtung der Rechnungen der Schmidt-Wolfersdorff
ſchen Stiftung für 1918 ſtatt. bei denen ein Beſtand von 364 Mk.
vorhanden iſt. Der Antrag des Reichskriegerdankes um Ge
währung einer Bethilfe, wird abgelehnt. Abgelehnt wird ſer-
ner nach längerer Debatte die Bewilligung einer Beihilfe an den
Hilfsvefein für Deutſchböhmen und Sudetenland. Desgleichen
wird eine Beihilfe für die Flüchtlingsfürſorge des Deutſchen
GrenzmarkenSchutzvereins und für die Rückwandererhilfe in
Berlin nicht genehmigt. Sodann wird dem Antrag,. den Bei-
trag für den Arbeitsnachweisverband. der jetzt pro 1000 Ein-
wohner 6 Mk. beträgt, auf 6 Mk. zu erhöhen, ohne Debatte zuge
ſtimmt. Weiter wird über die Erhebung beſonderer Setuerzu-
ſchläge brraten. Es ſollen alle Einkommen von 900--1500 Mk
von der Gemeindeſteuer befreit werden. die Staatsſteuern müſſen
bezahlt werden. Die Einkommen von 3900--6500 Mk müſſen
die Steuerxn wie bisher veranlagt. bezahlen, während die Ein-
lommen über 6500 Mk. ſich nach oben ſteigend, ſtärker an der
Aufbringung der Steuern beteiligen müſſen. Die Einkommenvon i Woo 0 M. werden nach unten abgeſtuft, prozentual in

der Weiſe, daß die Gemeindeſteuern bis 10 Prozent ermäßigt
werden bei 1500 Mk. Einkommen. Einige Debatteredner er-
wähnen die eſteuerung der Kriegsteilnehmer nach ihren jetzigen
Einkommen, während die Heimkrieger bedeutend billiger weg-
lommen. Genoſſe Krüger gibt Aufklärung über die bevor-
ſtehende Abänderung dieſer Härte durch die Landesverſammlung
nd weiſt an der Hand einiger Beilpiele nach, wie dieſe Neuein

Amtliche Belunntmuchungen für Halle 9. d. 6.

Bekanntmachung.

Es ſt wiederholt vorgekommen, daß die Angehörigen der
Kriegsgefangenen dem Truppenteil, von dem ſie Unterſtützung
(die ſogenannte Gefangenenlöhnung) beziehen, die Rückkehr derGefangenen nicht ſofort bekanntgeben. Jn den meiſten Fällen

richtung in einigen Städten wirkt Die Vorlage wird einſtim
mig angenommen. Rachbewilligt werden Augen tn he
von 1500 Mt. für Werkzeuge für das Eleltrizitätswerk. Desgl.
37 die Jnſtandhaltung des e 500 Mk. und 1090ark für Inſtandſetzung von Zählern, ferner für Reuanſchaf
fung von Zählern 25 000 Mark. Die Geſamkſumme beträgt
39800 Mark. Für die Verſtärkung des elektriſchen Lelungsnetzes in der Rentengutskolonie J werden 10 000 M. be
willigt. Die Koſten werden aus den Ueberſchüſſen von 1918 ge
nommen. Beſchloſſen wird ferner die Beſchaffung von 3 Hoch-
r von rund 10 000 Mk. für die Anſchlüſſe Blanke,

ſch u. Eichhorn, hier werden die Mittel aus Anleihen gedeckt.
z aet wird die Erhöhung des Strompreiſesür Licht und Kraft beſchloſſen. Es folgt Stellung-
nahme zu den Magiſtratewahlen und den Wahlen der Kom
miſſionen. Erſtere ſollen in der nächſten Sitzung nach Wahl
vorſchlägen gewählt werden und letztere durch Zuruf, es wird
demgemäß beſchloſſen.
hilfe für das Arbeiter-Sekretariat beraten. Das Gewerk-
ſchaftskarell erſucht um eine Summe von 2000 Mk. was Herr
Daniel begründet. Genoſſen Voge und Krüger erläu-
tern unſeren Standpunkt und Gen. Krüger ſtellt folgenden
Antcag: „Der Magiſtrat wird erſucht ſchnellſtens eine Vorlage
zur Errichtung einer ſtädt. Rechtsauskunftsſtelle auszuarbeiten.
Die Verſammlung ſtimmte dieſem Antrag zu.

Schafſtädt. Mitaliederverſammlung. Am Mitt-
woch fand im „Goldenen Löwen“ unſere Mitgliederverſamm-
lung ſtatt. Zu Punkt 1 erſtattete Gen. Rauch fuß Bericht über
die Bezirisuntertonferenz in Merſeburg und ſchilderte die Wich
tigkeit derſelben für unſere weitere Entwickelung. Bei der Neu
wahl des Vorſtandes wurde Gen. Weidenbrecher als erſter
Vorſitzender und Gen. Dreſe als Stellvertreter gewählt. Als
Kaſſierer wurde Gen. Hartung, ihm zur Seite Gen. Becker
gewählt. Das Amt als Schriftführer wurde Gen. Cell mann
belaſſen. Es folgte der Beſchluß. den 9. November durch ein
gemütliches Beiſammenſein des Ortsvereins zu feiern.

Naumburg. Volkshochſchule. Die Volktshochſchule,
die im vergangenen Winter bereits einen recht erfreulichen Er
folg zu verzeichnen hatte, iſt in großzügiger Weiſe umgeſtaltet
worden und auf eine breitere Grundlage geſtellt worden. Es i
ein Arbeitsausſchuß von 7 Mann gewählt worden, und zwar
3 Vertreter des Leherrats (Sem.-Oberl. Behrenburg,
Lehrer Bethage und Stud- Aſſeſſor Paſche), 2 Vertreter des
Gewerlſchaftskartells (Schriftſezer Krüger und Schneider
meiſter Laue), 1 Vertreter der Stadtverordneten (Buchhändler
Geeſe) und 1 Ver.eter des Magiſtrats. Die beiden ſoz. Par
teien (M. S. P. und U. S. P.) haben in dieſen Siebener-Aus-
ſchuß die Mehrheit. woraus hervorgeht, daß die Volkshochſchule
voll und ganz den Wünſchen und Bedürfniſſen der Arbeiterſchaft
gerecht zu werden verſpeicht. Es iſt jedem Vorwärtsſtrebenden
zu empfehlen. einige von den Lehrgängen zu belegen: eine Aus-

wird dem Truprenteil von der Rückkehr eines Gefangenen zuſpät Mitteilung gemacht, wodurch erhebliche Ueberzahlungen an
öhnung vorlommen. Da nun die erhobenen Beträge unbedingt

zurückerſtattet werden müſſen, die Angehörigen aber infolge der
lechten Wirtſchaftslage den Betrag häufig nicht oder nur mit

chwierigkeiten zutückzahlen können, entſtehen unliebſame Weite-
rungen, die purch eine entſprechende ſofortige Nachricht an
die Truppe vermieden werden. Den Angehörigen wird daher
emvfohlen, die Rüdkehr eines Gefangenen dem betr. Truppen

lade und 1 Pakei

teil ſofort mitzuteilen.
Halle, den 20 September 1919. Die Polizeiverwaltung.

In unſerem Verlagge neu erſchienen:

Terrorismus unö
Kommunismus“

Ein Beitrag zur Aaturgeſchichte
der Revolution

Fiſchervl

von EchlafzimmerKarl Kautsky. aPreis 4 Mark. Galon, hOrciag der „Volkoſtimmy“. e
Beſtellungen nehmen all Austräger

entgegen.

Alle Sorten Fele,

Hänte, Tierhanre u. Volle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Dang euht,

e

Möbel h

Friedrich Sedirioid,

h h

wahl zu treffen iſt bei der Reichhaltigkeit wirklich nicht ſchwer.
Die Eröffnungsfeier findet am 29. Sept. im Ratskeller ſtatt.

Genoſſinnen und Genoſſen! Alſo friſch herbei und hinein
in die Vollshochſchule und nachgeholt, was das alte Syſtem
uns vorenthalten hat. Nach dem moraliſchen Niederbruch unſe-
res Volkes durch den Krieo bedürſen wir einer Erneuerung. Die
Wiedergeſundung des geſamten Volkes kann nur erfolgen, wenn
e Einzelne nach ſittlicher und geiſtiger Weiterbildung

Delitzſch. Stadtverordnetenſitzung. Eine Ein
gabe des Fußballtlubs „Konkordia“ zwecks Beſchaffung eines
größeren Spielplatzes, wurde auf Antrag des Gen. Alpers
dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen. Dem Beſchluſſe des
Finanzausſchuſſes, ab 1. April 1920 eine Lehrerinnenſtelle für
Haus wirtſchaft und Handarbeitsunerricht zu ſchaffen, wurde
einſtimmig beigetreten. Der Verfaſſungsausſchuß hat in ſeiner
Sitzung die Errichtung einer Hilfsſchule für notwendig erachtet
und eine Rundfrage hat ergeben, daß 27 Kinder der Schule zuzu
führen ſind und ſich die Anſtellung von zwei Leh.kräften benso-
igt. Zur weiteren Klärung wurde die Angelegenheit der
Schuldeputalion nochmals überwieſen. Die Verſammlung be
handelte des weiteren die Veröffentlichung der ſtädtiſchen Be
kanntmachungen im Volksblatt und der Volksſtimme. Gen.
Münzer teilte mit. daß das Volksblatt für die 3geſpaltene
Millimererzeile 20 Pf. unter Gewährung von 50 Proz. Rabatt
fordert und die Volksſtimme bereit, iſt, ein Abkommen mit de
Stadtverwaltung über eine Pauſchalſumme zu treffen. Die Vor-
ſchläge wu. den gegen die Stimmen der Bürgerlichen angenom-
men. Punkt 7 behandelte di- Entſchädigung für Sitzungen uſw.
Gen. Münzer empfah! denjenigen Mitgliedern, die nach-
weislich durch Sitzungen uſw. einen Verluſt von Arbeitsverdienſt
haben. eine angemeſſene Entſchädigung zu zahlen und zwar pro
Stunde 2.50 Mk. Für jede Sitzung des Mietseinigungsamtes
5 Mk. Die Bürgerlichen vertraten den Standpunk, daß dies
Ehrenämter ſeien und wer die Aemter nicht ehrenamtlich durch
führen kann, müßte es bleiben laſſen. Gen. Münzer und

Städtiſcher Verkauf von Schokolade an Kinder bis zu
12 Jahren in der Talamtſchule am Donnerstag, den 25. Seyt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 1--4000 vorm. von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 4001--8000 nachm. von 2-6 Uhr. Es
kann gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines auf jeden Ab-
ſchnitt R des beſonderen Bezugsſcheines für Kinder bis zu
12 Jahren eine Tafel Schokolade oder ein Paket Schokoladen-
pulver zum Preiſe von 1,50 Mk. abgegeben werden. Familien
mit einem Kinde erhalten eine Tafel kolade, Familien mit
2 Kindern eine Tafel Schokolade und ein Paket (125 Gkamm)
Schokoladenpulver, Familien mit 3 Kindern 2 Tafeln Schoko-

(125 Gr.) Schokoladenpulver, Familien mit
4 Kindern 2 Tafeln Schokolade und 2 Pakete (à 125 Gr.) Schoko
ladenpulver uſw. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Trotkenei (kein Erſatz), Ende der4. Sonderverteilung, am Donnerstag, den 25. Sept., in der Tal

Jm nächſten Punkt wird über eine Bei

e e e re 4 7 m u W eS r e e geh r e i ue r e
Hampe U. S. B. D. ver echender Gerechtigkeit ſei. Dieſe Vor w 482
men der Bürgerlichen angenommen. Der Ma hat einVorlage bett. Ausbau von zwei Klärbeken eingebracht die
einen vorläufigen Koſtenaufwand von 4000 Mk. verurſachen
Auf Empfehlung des Stadtrat Beyer der die Vornahme d
Arbeiten dringend bezeichnete. wurde die Dringlichkeit der Vor
lage anertannt. ſedoch verlangten Gen. Münzer und Rich.
ter (Bürgerl.) eine eingehende Prüfung dieſer Angelegenhei
durch Lokailbeſichtigung der Stadtverordneten. Der Antrag fan
einſtimmig Annahme Am Schluſſe der Tagesordnung fragt
Richter (Bürgerl.) chzahlung der Teuerungewann die Ra
zulage ſtädtiſchen Lehrerſchaft erfolge. Der Vorſteher er
widerte, ß dieſe Vorlage in n nächſten Sitzungen zu
Be ahfaſſana vorgelegt würde. Chiſtopf und Ham

e P. D rügten die Unſicherheit des Schießſtandes anSchaßendet. da verſchiedene umherfliegende eln die don

wohnenden Einwohner a hätten. Auf Anregung de
Vorſtehers beſchloß die das Schießen ſo lange z
verbieten, bis die Sicherheit des Publikums gewährleiſtet n
Gen. Alpers S. P. D. regte eine Exhöhung der Unterſtützun
der Frauen an, von denen ſich die Männer in Gefangenſchaf
befinden. Die Bürgerlichen können ſich bei der Heimkehr un
rer Gefangenen durch Veranſtaltungen von Konzerten uſw. nig
genug tun, aber an eine finanzielle Uncterſtüßung hat noch nie
mand gedacht, Jn dieſem Sinne empfahl auch Frau Stadt
Kuntſche U. S. P. D. dieſe Anregung und wunderte ſich. da
ein derartiger Antrag nicht ſchon früher eingebracht wurde.

Bitterfelh. Mitgliederverſammlung, Jn der Sonn-
abend ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung referierte Gen
Herzig. Halle, über die Bedeutung der „Volksſtimme“ aie
zartei- und Agitationsorgan. Er ſchilderte den ſchweren
tand unſerer Preſſe da bei der Spaltung im Mai 1917 das

ganze Parteieigentum in die Hände der Unabhänigen überge
gangen iſt. In letzter Zeit hat ſich unſere Parteizeitung
emporgearbeitet, daß ſie jetzt vollſtändig ledensfähig iſt, und da
die Gründung einer eigenen Druckerei in nächſter Zeit bevo
ſtehe. Er ſorderte die Genoſſinnen und Genoſſen auf, eifrig für
die Volkeoſtimme zu agitieren. ba jetzt dafür der geeignete Zeit
unkt ſel, Es wurden einige Genoſſen beſtimmt. die für einige
age der nächſten Woche Agitationsnummern der Volksſtimme,

denen Beſtellſcheine beigelegt ſind. aus zutragen haben. Darag
ſchloß ſich die Wahl eines Delegierten zu der am 29. 9. in Halle
tagenden Konferenz, zu der Genoſſe Andreae beſtimm
wurde. Als nächſter Punkt ſtand die Gründung einer Freien
Jugend auf der Tagesordnung. zu deren Leitung die Genoſſen
CGriethe und Richter beſtimmt wurden. Zum Schluſſe
wurden noch einige interne Fragen erlediat.

Koßleben. Die Gemeindevorſteher- und Schöf.
fenwahl. Am 21. September fanden hier die Schöffen unt
Gemeindevorſtandswahlen ſtatt. Bei der Schöffenwahl entſte
len auf Liſte Baumann 7 Stimmen und Liſte Launité
5 Stimmen. Es wurde ſomit Gen. Baumann und der Un
abhängige Launicke gewählt. Der bisherige Gemeindepor
ſieher Eigendorff wurde mit 8 Stimmen gegen 3 Skim-
men, die auf den unabhängigen Diſtriktsleiter Römer fielen
wiedergewählt. Dieſes Reſultat ift doch eigentlich ſehr bezeich
nend. wenn man bedenkt. daß fünf Unabhängige ihre Slimm.s
abgaben und der unabhängige Wahlvorſchlag nur drei erhielt.
Die Einigteit im hieſigen unabhängigen Lager ſcheint demnaq
nicht ſehr weit her zu ſein.

Wittenberg. Tarſtfverhandlungen. Zwiſchen Ar-
beitgeber und nehmerſchaft der Mitteldeutſchland umfaſſenden
Sektion Vb der chemiſchen Jnduſtrie ſchweben ſchon ſeit Wochen
langwierige Tarifverhandlungen zum Abſchluß eines entſpre-
chenden Vertrages mit den in Frage kommenden Angeſtellten
Die dort zu ſchaffende Arbeit ſoll eventuell muſtergültig für die

geſamte chemiſche Jnduſtrie Deutſchlands werden. Die Ver
handlungen ſelbſt finden unter Zuziehung der in Frage lom
menden Organiſatonen ſtatt. Für die im Krieſe Wittenber(
in Betracht kommenden Arbeiter iſt Genoſſe Wiegand, al
Vertreter der Angeſtellten Herr W. Schmiſch tätiag.

EWittenberg. „Stickſtoffgewinnung aus der
Luft“, lautete das Thema über das Herr Dr. Tauß geſterr
abend im Salzerſchen Saale referierte. Die Volkshochſchule
Wittenberg konnte zur Eröffnung der für das Winterhalbtahr
1919/20 vorgeſehenen Vortragsreihe wohl kaum ein indereſſan.
des Thema erwählen. Herrn Dr. Thauß gebührt für ſeine
äußerſt klaren, geiſtreichen Darbietungen großer Dank.

Wittenberg. Volksabſtimmung in den Gren;-
bezirken. Zur Abſtimmung in den Grenzbezirken wird den
hier und im Kreiſe Wittenberg anſäſſigen Abſtimmung
berechtigten mitgeteilt, daß ſich ein Ausſchuß gebildet hat. i
dem alle politiſchen Parteien vertreten ſind und eder in Witten

amtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhader der
ne

kerg die notwendigen Arbeiten erledigen wird. Weitere Nach
richten folgen in Kürze.

meeLebensmittelſcheine mit den Nummern 63 501--69 000 vorm. von
12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 69 9001-—-74 000 nachm.Lebensmittel-Kalender. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 50 Gr

zum Preiſe von 1,35 Mark für 50 Gramm m 10 Gramm
Trockenei entjrrechen der Güte eines Eies. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die 7. ſtädtiſche Marken-Ausgabeſtelle wird vom 1 Oktober
1910 ab von Beeſener Straße 82 nach Liebenauer Straße 166

tſchaft Beyer) verlegt.(Galwit 4 n 24. ehe 1919.

Amtliche Bekünntmachungen für Weißenfels.

4. Butterwoche.
Von Dienstag mittag ab findet in ſämtlichen Butier-geſchäften gegen Abgabe der 4. Buttermarke Verkauf von Pflan-

zenbutter ſtatt. Auf jede Marke werden
125 Gramm zu 2,70 Mark

verabfolgt. Ablieſerungstag der Marken am Sonnabend den
27. September.

Der Magiſtrat.
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Die Glocke

Beſtellzettel.
Unierzeichneter abonniert vom l. Oktober

hermit die „Bolkoſtimme“, Sozialdemokratiſches
Organ für den Rogrerungebdeazirk Merſeburg.

Z. 25
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